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Geschäftsstelle in Halle a/S. Leipzigerstr. 87.
Telephon Hr. 158.

Mittwoch, 18. Oktober 1899. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon Hr. 931.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 18. Oktober.

Der Kaiſer hörte geſtern Vormilkag im Neuen Palais
die Vorträge des Chefs des Militärkabinets und des Admiral
ſtabes der Marine und nahm hierauf militäriſche Meldungen
entgegen. Auf ſeiner Reiſe nach Hamburg am
heutigen Tage wird der Kaiſer begleitet ſein vom Ober
hof und Hausmarſchall Giafen zu Eulenburg,
dem Kommandanten des Haupt Quartiers, General
der Jnfanterie von Pleſſen, dem Chef des Marinekabinets,
Kontreadmiral Freiherrn von SendenBibran, dem General
à la suite Generalmajor von Scholl, dem Flügeladjutanten
Major von Böhn, dem Fregattenkapitän Grafen von
Platen und dem Oberſtabsarzt Dr. Jlberg. Ter Kaiſer
hat den Hauptfeſttag für die Feier des 175jährigen
Beſtehens des Großen Militär-Waiſenhauſes
in Potsdam auf den 1. November feſtgeſetzt.
Beide Majeſtäten haben ihr Erſcheinen zugeſagt. Am Vor-
mittag wird die Grundſteinlegung für die Anſtaltskirche ſtattfinden.
Jm Anſchluß daran wird der Kaiſer die Parade der Zöglinge
abnehmen, die faſt alle Söhne verſtorbener Unteroffiziere ſind.

Ueber den Zeitpunkt, zu dem der Beſuch unſeres Kaiſers in
England ſtattfinden wird, ſteht anderen Meldungen gegen-

über noch nichts Näheres feſt.
Ein kaiſerliches Telegramm. Der Kaiſer hat, wie

engliſche Blätter melden, an die Gattin des Präſidenten der
„White Star“ Linie, Mr. Jsmoy, das folgende Telegramm
geſendet

„Jch bin über die Nachricht von der Erkrankung Jhres
Gatten höchlichſt betrübt, hoffe und vertraue aber, daß er
Jhnen erhalten bleibe, er, der eine der hervorragendſten
Perſönlichkeiten in der Schiffswelt iſt, und den auch ich noch ſehr
wohl in der Erinnerung habe von dem Beſuche ber, den ich ror
einigen Jahren der „Teutonic“ abſtattete. Ich erfahre übrigens ſo

eben von einem deutſchen Herrn, der ein Paſſagier auf der „Oceanic“
geweſen, daß dieſe ein Wunderwerk der Vollkommenheit in Bau und
Ausſtattung und durchaus würdig iſt der berühmten Linie und ihres
illuſtren Eigenthümers. Wilhelm J. R.

Dieſe aus rein menſchlichem Antheil kommende Kundgebung
unſeres für das geſammte Seeweſen ſo außerordentlich inter

eſſirten kaiſerlichen Herrn giebt der britiſchen Preſſe wieder
Anlaß, in Hochmuth zu „machen“. Das „B. T.“ läßt ſich denn
auch bereits aus NewYork Preßſtimmen telegraphiren, die
reichlich unverſchämt ſind und die Sache ſo behandeln, als habe
der Kaiſer ein Zurückbleiben Deutſchlands auf dem Gebiete der
Schiffsbaukunſt feſtſtellen wollen.

Zum Beſuch des Zaren in Potsdam wird der
„N. Fr. Pr.“ aus Berlin gemeldet:

Nach länger andauernden Verhandlungen, die keineswegs einen
politiſchen Charakter trugen, ſondern bloß Etikettefragen galten, wurde
nun der Beſuch des Zaren beim deutſchen Kaiſer für Ende Oktober
beſtimmt. Der Zar kommt nach Potsdam, wo er jedoch nur kurzen
Aufenthalt nehmen wird. Bei den Verhandlungen, die
zwiſchen beiden Kaiſerhöfen geführt wurden, handelte es ſich darum,
daß der deutſche Kaiſer die Abſicht hatte, den Zar mit großem
Pomp zu empfangen. Der Zar konnte auf dieſe Abſicht mit
Rückſicht auf die Trauer um den Großfürſten Thronfolger
Grorg nicht eingehen und legte Gewicht auf einen gan z
einfachen Empfang. Der Beſuch des Zaren wird alſo
ohne große Feierlichkeit ſich vollziehen und es ſollen keine Feſteſtattfinden. Gleichwohl ſcheint die Thatſache des Beſuches Nikolaus II.

am hieſigen Hofe der politiſchen Bedeutung nicht zu entbehren. Er
iſt gerade im gegenwärtigen Augenblicke, da Graf Murawiew in
Paris weilt, ſehr bemerkenswerth und kennzeichnet die guten Be
ziehungen, welche zwiſchen Rußland und Deutſch
land herrſchen und in letzterer Zeit keinerlei Trübung ausgeſetzt ge
weſen ſind.

Frhr. v. Zedlitz tritt nach der „Poſt“ vom Präſidium
der Seehandlung erſt am 1. Februar zurück.

Dank der italieniſchen Regierung. Die italieniſche Geſandtſchaft in Berlin hat dem Auswkrtiger Amt den Dank ihrer

Regierung ausgeſprochen für die freundliche Aufnahme, welche den
Offizieren Schülern und Mannſchaften der italieniſchen Schiffe
„Flavio Gioja“ und „Curtatone“ bei ihrem Aufenthalte in Kiel von
Seiten der Marinebehörden und Kreiſe zu Theil geworden iſt.

Zur Haager Friedenskonferenz. Gemäß der in der
Schlufakte der riedenskonferenz ausgeſprochenen Befugniß ließ
OeſterreichUngarn geſtern im holländiſchen Miniſterium des
Auswärtigen alle in dieſer Konferenz vereinbarten Konventionen und
Erklärungen unterzeichnen.

Geſtern fand in Berlin eine Verſammlung der Rektoren der
deutſchen Univerſitäten ſtatt. Die Herren werden an den folgen
den Tagen der Kundertjahrfeicr der tech niſchen Hochſchule
beiwohnen.

Perſonugluachrichten. Rechtsanwalt Dr. Stephan, Reichs
tagsabgeordneter für Beuthen-Tarnowitz, der kürzlich zum
Generaldirektor der gräflich Schaffgoitſchen Berge und
Hüttenwerke in Oberſchleſien ernannt wurde, hat ſein
Mandat niedergelegt. Am 11. d. Mts. iſt, der „Kreuz-
Zig. zufolge, zu Tanga (DeutſchOſtafrika) der Ingenieur und
Feiter der Uſambara-Bihn Waſa Mende am Schwarzwaſſerfieber ge
ſtorben. Oekonomierath Vogeley in Kaſſei, langjähriger Abgeord-
neter des Wahlkreiſes Hofgeismar Wolfhagen, iſt im Alter von
73 Jahren geſtorben.

Hilfe gegen die ländliche Arbeiternoth wollen eine
Reihe von Großgrundbeſitzern durch Gründung einer Geſell
ſchaft ſchaffen, die Heimſtätten für Landarbeiter
errichtet. Ein Aufrüf, der von den Herren v. Below-
Lasdinehlen, v. Klitzing -Kolzig, Rehfeld- Eismannsdorf
und Breckleben unterzeichnet iſt, fordert „ieden Land

wirth, der zu der Ueberzeugung gekommen iſt, daß in
der Landarbeiterfrage irgend eine Jnitiative ergriffen
werden muß,“ auf, am 20. Okt., 7 Uhr Abends, im Saale des
Klubs der Landwirthe (Berlin 8SW., Wilhelmſtraße 131 ſich
zu einer Beſprechung einzufinden. Als Grundgedanke dieſer
Beſtrebungen iſt kurz Folgendes angegeben „Die Geſellſchaft
errichtet für den Landwirth die Heimſtätten, dieſer verpachtet
ſie an ſeine Arbeiter dergeſtalt, daß ſie unter beſtimmten Vor
ausſetzungen ſpäter in den Beſitz des Pächters übergehen.“

Der Deutſche Haftpflicht Schutzverband hat beim
preußiſchen Miniſter des Jnnern um die Gewährung einer Ver-
agt des Verbandes im preußiſchen Verſicherungsbeirathe nach
geſucht.

Vom preußiſchen ſtatiſtiſchen Burcan wurden früher nur
über Feuer- und Hagelſchaden Erhebungen veranſtaltet. Vom
laufenden Jahre ab werden dagegen auch eingehendere Erhebungen
über Waſſerſchäden vorgenommen. Die Verarbeitung der auf
dieſem Gebiete angeſtellten Erhebungen iſt allerdings bisher noch
nicht erfolgt.

Ueber die Berechnung der Fernſprechgebühren beim
Nicht zuſtandekommen von Geſprächen ſchweben

ſeit einiger Zeit im Reich spoſta mit Erwägungen, von deren
Ergebniß es abhängen wird, in wie weit eine Aenderung
der beſtehenden Beſtimmungen herbeigeführt werden wird.

Entgegen anderen Gerüchten wird der „Nat. Ztg.“ mitgetheilt,
daß dem Dr. Eſſer unter Belaſſung der Offiziers-Qualifikation
der Abſchied aus ſeinem militäriſchen Dienſtverhältniß ertheilt
worden iſt.

In der Strafſache gegen den Herausgeber der Deutſchen
Agrar-Korreſpondenz“, Edmund Klapper, wegen Majeſtäts-
beleidigung, erkannte die 4. Strafkammer des Landgerichts auf
6 Monate Feſtungshaft.

Aus Poſen. Bedlanntlich hatte ſ. Z. die Poſener Polizei
behörde einer ganzen Reihe junger polniſcher Damen, welche un
bemittelten polniſchen Kindern unentgeltlichen polniſchen Sprach-
unterricht ertheilt hatten, die Fortſetzung dieſes Unterrichts verboten
und ſie mit je 100 Mk. Geldſtrafe belegt. Hiergegen wurde Ein
ſprache erhoben große polniſche Volksverſammlungen fanden dieſer-
halb ſtatt; eine Polenabordnung wurde an den Kultusminiſter ge

ſandt u. ſ. w. Dieſe Bemühungen der Polen blieben aber ohne Er
folg. Jetzt find die betreffenden Damen auch vom Verwaltungs-
gericht abgewieſen und ihnen die Koſten des Verfahrens
auferlegt worden.

Eiſeubahnbauten in Dentſchafrika. Die Sitzung
des Kolonialrathes am Montag war bekanntlich zu dem
Zwecke einberufen worden, demſelben die Mittheilung zu machen,
daß das Neich den Bau der oſtafrikaniſchen Central-
bahn zu übernehmen beabſichtige und den Kolonialrath
über ſeine Stellung zu dem alſo geſtalteten Projekte zu be
fragen. Das Ergebniß war, wie mitgetheilt, deſſen ein
ſtimmige Annahme durch den Kbolonialrath.
Der Vertreter der Reichsregierung legte dar, daß in
Folge der jetzigen Verhältniſſe des Geldmarktes ein Abſchluß
der Verhandlungen mit dem Konſortium, welches die Bahn
in eigener Regie bauen wollte, nicht zu erzielen geweſen
ſei. Die Regierung ſei daher zu dem erwähnten Ent-
ſchluſſe gelangt, dem ſie jetzt auch im Hinblick auf die Ver
handlungen mit Cecil Rhodes entſchieden den Vorzug geben
müſſe. Es ſei von höchſtem Werthe, daß das Reich bei der
früher oder ſpäter eintretenden Verbindung der Centralbahn mit der
Rhodesſchen SüdNordbahn freie Hand behalte in allen Zoll,
Anſchluß- und Verwaltungsfragen. Da die nöthigen Kapitalien
im Wege einer Anleihe aufzubringen wären, ſo würde der
Etat mit den Zinſen für dieſelben nicht höher belaſtet werden,
als wenn das Reich dem Privatkonſortium gegenüber eine
Zinsgarantie zu übernehmen in der Lage wäre. Der
Kolonialrath trat dieſen Ausführungen, wie erwähnt, ein-
ſtimmig bei. Unter den Mitgliedern ging das Gerücht,
daß das Reichsſchatzamt nur 100 000 Mk. zur Vollendung der
Vorarbeiten und als erſte Baurate in den Etat einſtellen wolle.
„Das iſt,“ bemerkt die „Nat. Ztg.“ dazu, „aus dem Grunde
unglaublich, weil die Vorarbeiten als nahezu abgeſchloſſen
anzuſehen ſind, und weil anderſeits die genannte
Summe als Baurate garnicht in Betracht kommen
kann. Die Bahn ſoll zunächſt in drei Jahren bis
Ukami (Kiloſſa) gebaut werden, und die Koſten für dieſe
Strecke ſind auf zwölf Millionen Mark veranſchlagt. Es könnte
ſich daher als erſte Baurate für das nächſte Etatsjahr nur um
eine Summe von etwa vier Millionen Mark handeln. Die Etati
ſirung dieſer wird jetzt unbedingt erfolgen müſſen, wenn wir mit
unſerem oſtafrikaniſchen Centralbahnbau nicht zumGeſpött der Briten
und des Kongoſtaates werden wollen, die beide mit großer
Entſchiedenheit durch Bahn- und Straßenbauten dem Gebiet
der großen Seen von Oſt und Weſt zuſteuern. Es kann daher
keine Frage ſein, daß der Kolonialrath, der am 10. November
über den Etat zu berathen haben wird, die Summe für den
Bau, wenn ſie unter vier Millionen bleibt, ſo weit zu erhöhen
beantragen wird.“

Die Bauzeit von drei Jahren bis Ukami 300 Kilo-
meter von Dar-es-Salagam iſt ſchon eine auffallend lange,
auf dieſe W würde wenigſtens ein Jahrzehnt vergehen,
bevor die Bahn die Seen erreicht. Je länger der Bau
dauert, deſto theurer wird er, in dieſer Hinſicht iſt die
ſchmalſpurige Bahn in Südweſt Afrika ein nur
zu deutlich ſprechendes Beiſpiel. Auch mit dieſem
Bahnbau werden wir zum Geſpött, wenn nicht ein anderes
Tempo platzgreift. Gerade die jetzige Situation in Südafrika
mahnt dringend zur Beſchleunigung. Die „B. N. N.“ meinen
dazu noch „Wir zweifeln nicht, daß, wenn Staatsſekretär

Graf Bülow die doch ſeinem Reſſort unterſtellten Kolonialfrager
mit der ihm eigenen Geſchicklichkeit vor dem Reichstage vertreten
wollte, er dafür auch volles Vertrauen und die Bereitwilligkeit
der Majorität finden würde.“

Bei den Berathungen des Kolonialrathes ergriff auch
der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Graf v. Bülow,
die Gelegenheit, um im Anſchluß an vertrauliche Mittheilungen
über den augenblicklichen Stand der Samoa- Unterhandlungen
das ſachverſtändige Urtheil der Körperſchaft in der Frage in
Anſpruch zu nehmen, ob es zur Beſeitigung der Dreiherrſchaft
mit ihren mannigfaltigen Unzuträglichkeiten rathſamer ſei,
ſich den Beſitz der Hauptinſel Upolu durch Zugeſtänd-
niſſe an andern Punkten zu ſichern, oder die Stellung in
Samoa gegen beſtimmte Kompenſationen aufzugeben. Be
dem vertraulichen Charakter der Berathung kann natürlich über die
engliſchen Vorſchläge und den Gang der Debatte im Kolonialrath
Näheres nicht mitgetheilt werden. Indeſſen iſt es ſicher, daß es der
Kolonialrath mit unſern kolonialpolitiſchen Jntereſſen für wohl
vereinbar erklärt hat, wenn Samoa gegen gewiſſe
Entſchädigungen aufgegeben werde. Der Staats
ſekretär Graf Bülow hatte dagegen hervorgehoben, daß er in
Uebereinſtimmung mit der öffentlichen Meinung in Deutſchland
die Wahrung unſerer alten Stellung auf Samoa allen anderen
Erwägungen voranſtellen müſſe. Jedoch ſprach ſich, wie
geſagt, die überwiegende Mehrheit des Kolonialraihs dafür
aus, daß ein vortheilhaftes Tauſchgeſchäft in Betracht gezogen
werden möge.

Aus Kamerun. Auf die direkte Anfrage an den
Gouverneur von Kamerun, wie es ſich mit der Mittheilung
über die Niedermetzelung der Expedition des Leutnants v. Queis
verhalte, war bis geſtern Abend eine Antwort bei der zuſtändigen
Stelle noch nicht eingelaufen. Man hofft jetzt aber um ſo
mehr, daß es ſich um die Aufbauſchung eines gering-
fügigen Unfalls handelt, als, wie geſtern mntgetheilt,
private Meldungen ſchon eine Einzelheit der engliſchen Nachricht
als unrichtig erwieſen haben.

Deutſchland und Transvaal. Aus Hrüſſel wird
einem Berliner Blatt von geſtern gemeldet: Der Miniſter von
Transvaal, Dr. Leyds, begiebt ſich heute Abend für mehrere
Tage nach Berlin behufs nothwendiger Konferenzen. Er wird
vom erſten Sekretär der Geſandtſchaft, Jonkheer van Hoeven,
begleitet ſein.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Aufhebung der Sprachenverord nungen.
Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht die angekündigte Aufhebung

der Sprachenverordnungen. Dieſe erfolgt durch zwei für Böhmen und
Mähren geſondert erlaſſene Verordnungen der Miniſterien des Jnnern,
der Juſtiz, der Finanzen, des Handels und des Ackerbaues, beir. den
Gebrauch der Landesſprachen bei den Behörden. Durch Paragraph 1
werden die Miniſterialverordnungen vom 24. Februar 1898 außer
Kraft geſetzt. Paragraph 2 beſtimmt, daß bis zur geſetzlichen Regelung,
die in Vorbereitung iſt, proviſoriſch die Beſtimmungen und Grund-
ſätze in Anwendung kommen, welche vor dem Jnkraftkreten der am
15. März vorigen Jahres außer Kraft getretenen Verordnungen vom
5. April 1897 maßgebend waren. Durch Paragraph 3 wird feſt
geſetzt, daß die gegenwärtige Verordnung heute in Kraft tritt.

In Zizkow bei Prag und in Proßnitz (Mähren) fanden aus
Anlaß der Aufhebung Demonſtrationen ſatt. Jn Zizkow wurden 10
Manifeſtanten verhaftet. In Budweis ſchlugen Tſchechen die Fenſter
mehrerer Häuſer ein, deren Beſitzer Deutſche bezw. Juden ſind. Jung-
tſchechiſche Abgeordnete veröffentlichten ein Manifeſt, welches eine
Proteſtfundgebung gegen die Aufhebung der Sprachenverordnungen
enthält und die Aufhebung eine ſchroffe Veleidigung des ſſchechiſchen
Volkes nennt.

Der Krieg in Südaſrika.
Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze ſind nach wie vor höchſt

unzuverläſſig und widerſprechen ſich theilweiſe direkt. Jedenfalls geht
aus denſelben im Ganzen hervor, daß bisher die Buüren im ent-
ſchiedenen Vortheil ſind. In London beginnt man bereits ſich über
das frärliche Eintreffen von Meldungen ſtark zu beunruhigen, und es
herrſcht große Mißſtimmung hierüber, beſonders weil einige regierungs-
feindliche Organe durchblicken laſſen, daß die Cenſur eine Niederlage
der engliſchen Truppen verheimlichen wolle. Die einlaufenden Nach
richten ſind keineswegs geeignet, das hochgeſpannte engliſche National-
gefühl zu befriedigen. Beſonders bei Kimberley ſcheint es um die
engliſche Sache ziemlich faul zu ſtehen. Aus KHapſtadt kamen geſtern
Nachmittag weitere Gerüchte von Kämpfen um die genannte Stadt. Der
Stationsvorſteher zu Belmont telegraphirte, er höre Feuern in der Richtung
auf Kimberley. Zu Oranje River traf am Montag ein Depeſchenreiter
aus Kimberley ein derſelbe meldet, man glaube, daß die Buren Vry
burg angreifen, wo eine Feier eine große Zahl „un
loyaler“ Landwirthe zuſammenbrachte. Vryburg hat eine
ſtarke holländiſche Bevölkerung. Das letzte Telegramm
vor der Durchſchneidung des Drahtes von daher be
ſagte, die Einwohner ſeien im Dunkeln gelaſſen über
die Vertheidigungspläne der Militärbehörden welche der
Einwohnerſchaft mißtrauten. Der Degyeſchenreiter erklärte,
Kimberley ſei zuverſichtlich, daß es den Sturm aushalten könne, doch
halte man eine ſofortige Retiungsexpedition für nothwendig. Jn
Kapſtadt herrſcht eine enorme Aufregung über die Gefahr
Kimberleys und Mafekings. Rieſige Menſchenmaſſen warten auf den
Straßen und vor den Zeitungsbureaux auf Nachrichten. De Kapſtädter
Korreſpondent der Daily News erfährt ſeitens einer angeblich höchſten
Autorität, daß der Kampf bei Kimberley am Montag begann. Die
Buren beſetzten die Bahn von Belmont aus und zerſtörten eine lange
Strecke derſelben, zerſchnitten den Telegraph und riſſen Pfähle aus.
Außer Rhodes iſt auch Mr. Maguire in Kimberlep.
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Eine Depeſche aus Kimberley von geſtern meldet noch: Ein
Panzerzug fuhr rekognoszirend nach Spytfontein und
kam in ein Gefecht mit den Buren. Fünf Buren wurden
getödtet und ſieben verwundet. Auf britiſcher Seite
entſtanden keine Verluſte. (72) Jn Kimberley ſelbſt und
anderen britiſchen Ortſchaften an der Grenze des Oranjefreiſtaates iſt
das Kriegsrecht verkündet worden.

Ueber die Vorgänge bei Mafeking liegen folgende, z. Th. ſich
widerſprechende Telegramme vor

London, 17. Oktober. Wie das „Reuterſche Bureau“ aus
Lourengo Marques von geſtern meldet, berichten dort ein
getroffene Flüchtlinge, daß die Buren bei Mafeking
die Wagen ſeien und große Verluſte erlitten

ätten.
London, 17. Okt. Das „Reut. Bur.“ meldet aus Mafe-

king vom 14. d. Mts. Ein ſchweres Gefecht hat heute früh im
Norden von Mafeking ſtattgefunden. Ein gepanzerter
Zu g, der abgelaſſen war, um die zerſtörte Linie wieder herzuſtellen,
eröffnete das Feuer auf die Burentruppe. Ein Bure
wurde getödtet, zwei wurden verwundet. Die Engländer
hatten zwei Verwundete. Ein zweites Treffen mit den Truppen des
Generals Cronje fand 9 Meilen nördlich von Mafeking ſtatt,
woſelbſt die Eiſenbahn und die Brücke zerſtört war.

London, 17. Oktober. Den Abendblättern zufolge
de bei Mafeling 300 Buren und 18 Engländer ge-
allen.

Pretoria, 17. Okt. Meldung des „Reut. Bur.“) Der
Regierung der Süd afrikaniſchen Republik zugegangene
Depeſchen melden, daß der Kampf nördlich von Mafeking
fortdauert. Nach einem zweiten Gefecht zogen
ſich die Engländer in der Richtungnach der Stadt zurück, kehrten aber kurz darauf
wieder um und nahmen den Angriff wieder auf. Zwei
Burghers wurden getödtet und drei verwundet. Das
Burenkommando war infolge des Mangels an ſchwerer
r im Nachtheil, erhielt aber ſolche ſpäter vom General

ronje.Kapſtadt, 17. Okt. Meldung des „Reuterſchen Bureaus“.)
Ueber das Gefecht mit dem Panzerzu g. der ſich auf dem
Wege nach Spytfontein befand, werden noch folgende Einzel
heiten gemeldet: Die Artillerie der Buren feuerte 13 Granaten
gegen den Zug, von denen aber keine traf. Der Zug rückte hierauf
weiter vor und feuerte aus ſeinen Maximgeſchützen die Buren er
widerten mit heftigem Gewehrfeuer, doch trafen vur wenige Kugeln
den Zug. Fünf Buren und zwei Pferde wurden getödtet, mehrere
Buren wurden verwundet auf engliſcher Seite war kein Verluſt zu
verzeichnen.

Die Lage auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz geſtaltet ſich
für die Engländer immer ſchlechter. Die Be
drohung der rechten Flanke hat das britiſche Oberkommando ver
anlaßt, wie ein über London kommendes Telegramm aus Lady-
ſmith beſagt, den Befehl zur Räumung der Stadt
Dundee zu ertheilen. Der Bürgermeiſter von Durban erhielt
eine Depeſche aus Dundee, wonach bereits am Montag alle Frauen
und Kinder den Platz verlaſſen hätten. Die militäriſche Lage in
Natal ſchildert ferner folgendes Telegramm

London, 17. Okt. In Ladyſmith wird offiziell erklärt: Drei
Kolonnen fielen von Transvaal aus am 12. Oktober in Natal ein,
rechts ein Korxs von Transvaalern, Freiſtaatern und Holländern,
durch den Bothas-Paß, in der Mitte die Hauptmacht unter
Jouberts perſönlichem Kommando durch Laingsnek über Jn-
gogo, links ein ſtarkes Kommando von Wakkerſtroom über Motts-
nek und Wooldrift, das Ziel aller drei Kolonnen war
Newcaſtle, welches am 14. beſetzt wurde. Am Sonntag
drang eine Vorhut von 1500 Mann mit Artillerie bis Jngaged ſüd-
wärts vor, doch kehrte der größte Theil noch an demſelben Tage
nach Newcaſtle zurück. Eine Burentruppe öſtlich von de Jagers
Drift nahm eine Polizeipatrouille von ſechs Mann ge-
fangen. Eine berittene Adtheilung vom 60. Füſilier-Regiment
wechſelte einige Schüſſe mit den Buren. Eine große Anzahl Frei-
ſtaater, auf 11- bis 13 000 Mann geſchätzt, bewachen die Paſſe desDrakensgebirges von Olivers hoek bis CollensPaß. Nur wenige
Patrouillen ſind vom Gebirge vorgeſtoßen, die Hauptmacht
kam noch nicht aus den Päſſen hervor. Anderweitig
wird gemeldet, es ſei die Räumung von Dundee anbefohlen
worden, da wegen der Beſetzung von Dannhauſer ein Angriff
erwartet wird. Das britiſche Lager bleibt in Glencoe. Private
Meldungen ſchätzen die von de Jagers Drift avancirende Transvaal
Armee auf 15 000 Mann. Dies wird andererſeits für bedeutend
übertrieben erklärt. Die Transporteinrichtungen der Buren ſollen
mangelhaft ſein. Flüchtlinge aus New-Caſtle erklären, das Corps
Ben Viljoens, welcher dort die Transvaalflagge hißte, enthalte eine
erſtaunlich große Anzahl von Ausländern, namentlich Holländer,
Deutſche und auch Engländer.

Die außerordentliche Tagung des Parlaments iſt in
London geſtern eröffnet worden. Die Thronrede führt aus,
durch Ereigniſſe, die die Intereſſen des Reiches auf das Tiefſte
berühren, ſei die Königin gezwungen worden, den Rath und die Hülfe
des Parlaments anzurufen. Der Stand der Dingein Südafrika
laſſe es als zweckdienlich erſcheinen, daß die Regierung in den Stand geſetzt
werde, die militäriſchen Streitkräfte durch Einberufung der Re
ſerven zu verſtärken. Abgeſehen von den durch das Vorgehen der
ſüdafrikaniſchen Republik verurſachten Schwierigkeiten ſei
die Weltlage fortdauernd friedlich; Maßnahmen zur Be-
ſchaffung der Ausgaben, die in Folge der Ereigniſſe in Süd
afrika entſtanden ſind, ſollen dem Unterhauſe vorgelegt und die
inneren Geſetzesvorlagen bis zur ordentlichen Tagesordnung zurück
geſtellt werden.

Jm Oberhauſe fand zunächſt die Adreßdebatte ſtatt. Lord
Kimberley erklärtte: Was auch die britiſche Meinung über die
Art der Führung der Verhandlungen iſt, wir ſind ebenſo bereit wie
die Regierungspartei, alle Maßnahmen zu unterſtützen, die die
Regierung zur Wahrung der Reichsintereſſen trifft. Wenn
darüber eine Frage beſtanden hat, ſo iſt dieſe gelöſt worden
durch das außergewöhnliche Ultimatum Transvaals. Die Regierung
hat die einzig mögliche Antwort darauf gegeben. In
der Ceſchichte der Verhandlungen ſo fuhr der Redner fort ſeien
Punkte, auf die man nicht mit Genugthuung ſehen könne. Redner
kritiſirte die Veröffentlichung beſtimmter Depeſchen und ſprach ſein
Bedauern aus über den Ton in Chamberlains Reden erkannte
jedoch die Mäßigung und Ruhe in der letzten wichtigen engliſchen
Dexreſche an. Redner ſchloß, das Land werde einig ſein bei der
Gewährung jeglicher Unterſtützung für die Regierung zur ſchnellen
und erfolgreichen Beendigung des Krieges. (Beifall.)

Jm Unterhauſe wurden Balfour und Chamberlain
bei ihrem Erſcheinen mit Hochrufen begrüßt. Jn der Adreßdebatte
erklärt Campell Bannermann, nie ſei das Haus unter ernſteren Um-
ſtänden zufammengetreten. England trete in einen Krieg ein
gegen ein verwandtes chriſtlich proteſtantiſches Volk. Die
Verhandlungen mit Transvaal hätten mit einer Bot-
ſchaft geendet, in welcher Forderungen aufgeſtellt
wurden in einer Sprache, welche keine Regierung eines Landes, das
Selbſtachtung beſitze, auch nur in Erwägung ziehen könne. Die
Grenzen zweier britiſcher Kolonien ſeien überſchritten worden,
Feindſeligkeiten hätten begonnen. Es ſei volle Pflicht der
Miniſter, des Parlaments und des Volkes, einem ſolchen Angriffe
Widerſtand entgegenzuſetzen. Die Oppoſition wolle keine Hinderniſſe
in den Weg legen bei Bewilligung der Mittel und Vollmachten
zur Sicherung einer ſchnellen und wirkſamen Kriegsführung.
Er wolle im gegenwärtigen Augenblick das Vorgehen der Regierung
keiner Kritik unterwerfen, er frage aber, warum die Unterhandlungen
fehlgeſchlagen ſeien. Sie ſeien fehlgeſchlagen, weil die Regierung
ein gewagtes Spiel geſpielt und ohne Noth und ungeſchickt
die Souzeränetätsfrage aufgerollt habe. Die angriffsweiſe
Vorwärtsbewegung von Truppen habe Verdacht erweckt, während die
Diplomatie der Regierung irreführend geweſen ſei. Weshalb habe
man damit gezögert, neue Vorſchläge zu machen? Er wünſche die

mit v.

Verſicherung, daß die Begierde, eine frühere militäriſche Niederlage zu

rächen, und das nicht weniger unwürdige Verlangen, die politiſche
Herrſchaft der Engländer über die Holländer im Kaplande zu be-
gründen, in der britiſchen Diplomatie keinen Platz habe-

Salisbury erklärte, die Regierung von Transvaal habe gethan,
was durch keinerlei Provokation von Seiten Englands gerechtfertigt
werden könnte, wenn je a 7 eine Provokation ſich hätte zu
Schulden kommen laſſen Die Transvaalregierung habe eine toll
kühne Herausforderung an England gerichtet und die
engliſche Regierung von der Nothwendigkeit befreit, dem
Lande zu erklären, warum es im Kriegszuſtande ſich befinde. Ob,
falls die Herausforderung nicht erfolgt wäre, England ſich jetzt nicht
im Kriegszuſtand befände, vermöge er nicht zu ſagen. Denn
ſeien zwiſchen beiden Regierungen Streitvunkte von
größter Bedeutung vorhanden, in welchen die britiſche Regierung
die Verpflichtung habe, zu einem Ziele zu gelangen, das
übereinſtimme mit ihrer Pflicht gegenüber den britiſchen Staatsan

ehörigen und mit der Sicherung gleicher Rechte für alle weißendieſen in Afrika. Die Regierung habe nur geringe Hoffnung auf
einen beſſeren Ausgang gehabt, aber ganz ſei die Hoffnung nicht auf
gegeben geweſen. Jetzt indeſſen ſei jede Frage, ob der Friede noch
möglich ſei, hinweggefegt durch die eine große Beleidigung,
welche der Regierung keinen anderen Weg übrig laſſe.“
Salisbury verweilte hierauf mit Genugthuung bei der
Thatſache, daß, wenn die Lebensintereſſen auf dem Spiel ſtehen, kein
Parteiunterſchied beſtehe, und rechtfertigte die Art der Führung der
Unterhandlungen mit Transvaal mit den in Südafrika herrſchenden
beſonderen Verhältniſſen.

Von den neueſten Telegrammen verzeichnen wir noch folgende
Berlin, 18. Okt. An hieſigen unterrichteten Stellen gilt es

für ausgeſchloſſen, daß Rußland und Frankreich direkt
zu Gunſten der Buren interveniren werden.

London, 18. Oktober. Jm Laufe der Adreßdebatte im
Unterhauſe will Labouchöre den Antrag ſtellen, der verlangt,
daß die Differenzen zwiſchen England und Transvaal einem
Schiedsgericht unterbreitet werden, und ſeinem Be-
dauern Ausdruck geben, daß dieſes Hülfsmittel bisher nicht
angewendet wurde. Die „Times“ erfährt, es wurde beſchloſſen,
die Freiwilligen in der Kapkolonie und in Natal von 3000
auf 12 500 Mann zu erhöhen. Die Freiwilligen ſollen den Rang
von Reichstruppen einnehmen.

Telegramme.
Bremen, 18. Oktober. Der deutſche Dampfer „Schwan“

reitete bei Borkum von dem ſinkenden engliſchen Dampfer
„Jamds-Malam“ die Mannſchaft, 4 Mann ertranken.

Waldenburg, 18. Oktober. Der Schmiedemeiſter Winkler
aus Altwaſſer, welcher mit ſeiner Braut die Landſtraße paſſirte,
wurde von drei Strolchen angegriffen und durch Meſſerſtiche
ermordet; die Thäter entkamen.

„London, 18. Okt. Das U ter lehnte die An
träge des Oberhauſes, ie TDransvaal-Streitigkeiten der Haager Friedens konferenz
gemäß einem Schiedsgerichtzuunterbreiten, ab.

Der „Klub der Harmloſen“ vor Gericht.
XIX.

Zwölfter Tag. Der Vuorſitzende, Landgerichtsdirektor Denſo,
eröffnet die Sitzung um 9 Uhr, wobei er die Hoffnung ausſpricht,
daß die Beweisaufnahme heute zu Ende gelangen wird.

Die erſten heute vernommenen Zeugen werden über die Vorgänge
im Viltoria- Hotel vernommen. Rechtskandidat v. Schreiber iſt
zugegen geweſen, als im Viktoria- Hotel der Vorfall mit Herrn
v. Schrader ſich ereignete, bei welchem nach dem Weggange des
Letzteren mehr Karten im Spiel vorgefunden wurden, als vorhanden
ſein durften. Der Zeuge iſt auch in Leipzig geweſen und hat dort
mit Levin und Marks geſpielt. Er will beſtimmt beobachtet haben,
daß Marks die Aufmerkſamkeit der Mitſpieler durch Geſpräche ab-
zulenken wußte und dann die Karten mit großer Fingerfertigkeit ſo
miſchte, daß immer große Schläge hinter einander für ihn erfolgen
mußten. Auf Befragen des Rechtsanwalts Dr. Schwindt erklärt
der Zeuge, daß v. Kröcher an dem Abend, als der Vorfall

chrader paſſirte, nicht im Vickoria- Hotel anweſend war.
Von Dr. Kornblum will der Zeuge nicht viel wiſſen dieſer ſei ihm
ſehr unſympathiſch geweſen, obgleich er leider ein Verwander von
ihm ſei. Er habe einmal Herrn Dr. Kornblum wegen einer groben
Beleidigung eine Piſtolenforderung zugeſtellt, Kornblum habe aber
darauf nicht reagirt und dieſer Vorfall habe mit dazu beigetragen,
daß man den Wunſch hatte, einen Cirkel ohne Theilnahme K.'s zu
bilden. Der Bruder dieſes Zeugen, Fabrikbeſitzer von Schreiber,
tritt ſeinem Bruder in dieſer Charakteriſtik Kornblums bei. „Korn
blum ſei ein Menſch, den man lieber nicht kennt.“ Er beſtätigt weiter,
daß ihm ſein Bruder ſeinerzeit in Leipzig ſeine Beobachtungen über
das Spiel des Marks mitgetheilt hat. Auch bei dem Vorfall mit
Herrn v. Schrader iſt der Zeuge anweſend geweſen. Er hat geſehen,
daß v. Schrader, der damals noch aktiver Offizier war, die
Karken einmal unter dem Tiſch hielt, er hat dagegen proteſtirt und
ſpäter mit feſtgeſtellt, daß mehr Karten vorhanden waren, als ſein
durften. Rechtsanwalt Dr. Schachtel: Herr v. Manteuffel
hat uns neulich geſagt, er habe ſchon vorher privatim Recherchen
über Dr. Kornblum angeſtellt und ihn als hochachtbaren Mann
geſchildert. Bei Herrn von Schreiber hat er wohl keine Recherchen
angeſtellt Zeuge v. Manteuffel Nein. Dr. Schachtel Wußte
Herr v. Manteuffel nicht, was man in jenen Kreiſen allgemein
wußte, daß nämlich Herr Kornblum mit dem Herrn v. S. verwandt
war und mit dieſer Verwandtſchaft zu renommiren liebte
Zeuge v. M. Nein, Der Zeuge Gutsbeſitzer Brüttner iſt mit
dem Angeklagten v. Schachtmeyer ſeit langer Zeit bekannt und giebt
dieſem das beſte Zeugniß.

Längere Zeit beanſpruchte die Vernehmung des Kaufmanns und
Reſerveleutnants Linkermann. Es handelt ſich bei ihm im Weſent
lichen darum, feſtzuſtellen, ob er durch v. Kayſer, dem er aus dem
Spiel 5000 Mk. ſchuldete, beſonders bedrängt und ihm mit einer
Anzeige bei dem Bezirkskommando gedroht worden ſei. Die 5000
Mark ſtehen heute noch unbeglichen offen, wie der Zeuge ſagt, weil
inzwiſchen das Strafverfahren eingeleitet und v. Kayſer verhaftet
worden ſei. Der Zeuge beſtreitet, je geſagt zu haben, daß v. Kröcher
„der Schlepper für Wolff“ geweſen ſei. Es wird feſtgeſtellt, daß die
Anklage dieſes nur aus den Ausſagen des Zeugen gefolgert habe.
Aus einer zur Verleſung gebrachten Korreſpondenz, die zwiſchen dem
Angeklagten von Kayſer und dem Zeugen über die Begleichung der
Spielſchuld gewechſelt worden iſt, geht hervor, daß von Kayſer
ſich auch an den Vater des Zeugen gewandt und dadurch deſſen
ſtarken Unmuth hervorgerufen hat. v. Kayſer erklärt, daß dies nur
geſchehen ſei, um die Adreſſe des Zeugen von dem Vater zu erfahren.
Auch an den Adjutanten hat v. Kayſer ſich in kameradſchaftlicher Form
gewandt und von dieſem iſt ihm anheimgeſtellt worden, ſich an den
Kommandeur zu wenden, wobei er nicht vergeſſen ſolle, daß er dann
aber ſelbſt wegen Spielens Unannehmlichkeiten haben würde.
v. Kayſer hat den Schritt zum Bezirkskommandeur nicht gethan.
Auf Wunſch des Angeklagten v. Kayſer äußert ſich der Zeuge
v. Recum noch über den Baron v. Gali, der ſo ungeheure Summen
im Klub verloren haben ſoll. Der Zeuge hat Herrn v. Gali in
Oſtende kennen gelernt und ihn hierſelbſt in den Klub eingeführtk.
Herr v. Gali ſei von einem Marquis de Charecourt begleitet ge
weſen, doch ging das Gerücht, daß dies gar kein Marquis, ſondern
ein Marqueur geweſen ſei, mit dem er herumreiſte. Gerüchtweiſe ſei
ſpäter auch erzählt worden, daß Herr v. Gali gar kein Baron, ſondern
nur ein Herr Gali ſei er ſoll einmal einem Oberkellner das Aner
bieten gemacht haben, mit ihm mit einer Roulette Deutſchland und
OeſterreichUngarn zu bereiſen, der Oberkellner habe aber verlangt,
daß auf der öſterreichiſchen Botſchaft erſt der Nachweis erdbracht
würde, daß er wirklich der Baron v. Gali ſei und dann ſei v. Gali

weiter gereiſt. Jedenfalls ſei v. Gali ein außerordentlich enragirter
Spieler geweſen, der von Spielort zu Spielort reiſte und ſich mit
Stolz den „roi des joueurs“ nennen ließ. Er hatte immer viel Geld
bei ſich und ſpielte nur baar. Rechtsanw. Dr. Schachtel:
Herr von Manteuffel hat ja das Decernat über die Spieler. Iſt ihm
57 Herrn von Gali etwas bekannt geweſen v. Manteuffel;

ein.
Es folgt die Vernehmung des Zeugen Simſon, welcher Geſchäfks-

führer in dem Hotel in Aachen war, in dem Herr v. Schrader und
der Angeklagte v. Kröcher wohnten. Der Zeuge erzählt, es ſeien dort
mehrfach Spielabende arrangirt worden. Es habe ſich in dem Zimmer
eine Roulette und eine grüne Wachstuchdecke mit großen ſchwarzen

befunden, ebenſo eine Anzahl Spiel-Karten, aber wer dieſe
egenſtände mitgebracht hat, weiß der Zeuge nicht. In dem Hotel

un die Herren v. Schrader, v. Kröcher und v. d. Goltz gewohnt,
olff, der auch zu den Spielabenden erſchienen ſei, habe in einem

andern Hotel gewohnt. Ein beſonders intimer Verkehr zwiſchen
v. Kröcher und Wolff iſt dem Angeklagten nicht aufgefallen. Herr
v. Schrader iſt dann nach Oſtende gereiſt und hat ſich dort
vergiftet. Als Herr v. Kröcher abreiſte, hat der Zeuge ihn erſucht,
das Roulette, welches noch im Zimmer ſtand, mitzunehmen, worauf
Herr v. Kröcher ſagte: „Was geht das mich an! Jch will mich
mit dem Ding, das mir nicht gehört, nicht herumſchleppen.“ Ver
theidiger: Sie können alſo auch nicht ſagen, ob von Kröcher das
Rouleite aus ſeinem Koffer ausgepackt hat? Zeuge: Nein.
Der Angekl. v. Kröcher läßt ſich von dem Zeugen beſtätigen, daß
in dem Hotel keine Orgien gefeiert wurden, und daß er durch regel
mäßigen Gebrauch des Brunnens und der Bäder eine regelrechte Kur
durchgemacht hat. Er bleibt dabei, daß v. Schrader das Roulette in
ſeinem Beiſein in Aachen gekauft habe. v. Schrader wollte ihn mit
dieſem Spiel bekannt machen, da ſie beabſichtigten, demnächſt nach
Namurs zu reiſen, wo Roulette geſpielt wird. Er habe von Aachen
aus kleine Abſtecher nach Namurs und Oſtende gemacht und dort mit
Erfolg geſpielt. Aus dieſen Gewinnen ſtammten auch die Beträge
von 2000, 1500 und 100 Mk. die er dem Zeugen Simſon zur Auf
bewahrung oder zum Abſenden an die Deutſche Bank in Berlin ge
geben habe.

Nach kurzer Pauſe wird der Zeuge Vizekonſul a. D. Moos
noch einmal vorgerufen. Es ergiebt ſich, daß der Zeuge dem Angekl.
v. a eine Summe im Spiel ſchuldig geblieben war und v. Kayſer
ohne Rückſicht die Bezahlung der Schuld verlangt, ja ſogar beab-
ſichtigt hatte, den Zeugen zum Offenbarungseid zu zwingen. Der
Zeuge hat daraul einen fulminanten Brief an v. Kayſer gerichtet
und darin ſehr deutliche Drohungen ausgeſprochen, daß er an Die
öffentliche Meinung appelliren und Anzeige erſtatten werde. Der
Zeuge behauptet in dem Briefe u. A. auch, daß v. Kayſer gar kein
Recht zu ſolchem energiſchen Vorgehen habe, da er ſelbſt ſich wieder
holt in Bedrängniß defunden habe. Der Zeuge von Schreiber habe
ihm ſogar einmal, als er dem Angeklagten Geld leihen ſollte, warnend
geſagt: „Ne ui donnez rien, il ne paie pas.“ Der Zeuge von
Schreiber erklärt dies entſchieden für falſch. v. Kayſer erklärt,
er habe es für angemeſſen erachtet, gegen Moos ohne Rückſicht vor
zugehen, weil dieſer in einem Falle ſich thatſächlich ſofort an das
Regiment eines Offiziers telegraphiſch gewandt habe, der ihm Geld
ſchuldig geblieben ſei. Zeuge Moos giebt eine umfangreiche Dar
ſtellung dieſes Falles und erklärt zur Entſchuldigung: Jn jener
Geſellſchaft ſei es gar nichts Seltenes geweſen, daß man ſagte: Wenn
Sie nicht pünktlich bezahlen, werde ich mich an das Regiment
wenden. Speziell habe Herr Kornblum mehrere Herren ſofort an
gezeigt. Ueber die perſönlichen Verhältniſſe des Zeugen, ſeine Ein
künfte, ſein Verhalten Mitſpielern gegenüber und verſchiedene andere
Dinge, die die Glaubwürdigkeit des Zeugen erſchüttern ſollen, richtet
Juſtizrath Dr. Sello noch eine Reihe von Fragen an den Zeugen,
die der Zeuge energiſch in einem Sinne beantwortet, daß ein Por-
wurf gegen ihn nicht zu erheben ſei. Zeuge bekundet noch allerlei
Aeußerungen des Hrn. Kornblum, der allerdings ſehr viel und
auch viel Böſes über die Angeklagten geſagt habe. So habe er ſich
einmal dahin geäußert: Was geht es mich an, daß Hr. v. Manteuffel
gern Polizeirakh werden möchte wenn er mir 10000 Mk. giebt,
en bie ich ihm allerlei, bis jetzt habe ich ihm noch nichts
geſagt.

Der folgende Zeuge iſt der Rennſtallbeſitzer Guſtav Oehlſchläger.
Er kann nichts Ungünſtiges ausſagen.

Es wird ſodann der Redakteur Moritz Friedländer vom „Berl.
Tagebl.“ vernommen, welcher erklärt, daß die Mittheilungen, die dem
Artikel des „Tagebl.“ zu Grunde lagen, vom Dr. Kornblum her-
rühren. Er habe dieſen ſeit Jahren oberflächlich gekannt und
Dr. Kornblum habe im Dezember v. J. ſchriftlich ihn um ein
Rendezvous gebeten und bei letzterem die Jnterna aus dem Spieler
kreiſe erzählt. Das Aeußere des Dr. Kornblum ſei ſo geweſen, daß
man ihn bei oberflächlichem Blick wohl für einen Offizier in Civil
hätte halten können. Er ſei allerdings etwas klein und habe öfter
geſagt: für jeden Centimeter, den er ſeiner Größe zulegen könnte,
würde er 3000 Mk. geben. (Heiterkeit.) Dr. Kornblum habe wieder
holt betont, daß es ihm darauf ankomme, eine Perfſönlichkeit, die ſich
in die Spielerkreiſe eingeſchlichen, unſchädlich zu machen. Das ſei
der Wolff geweſen. Der Artikel des „Tageblattes“ iſt dann auf
Grund jener Mittheilungen von dem Zeugen ſelbſt verfaßt worden.
Am Tage nach der Veröffentlichung ſei Dr. Kornblum bei
ihm erſchienen und habe ihm Krlagt. daß ihm die Sache ſehr unan-
genehm ſei, da v. Kayſer und Vizekonſul Moos ihm die Verfaſſerſchaft
direkt auf den Kopf zugeſagt haben und auch ſonſt anderen Perſonen
die gleiche Anſicht über den Urſprung des Artikels geäußert hätten.
Dr. Kornblum habe gebeten, alle weiteren Artikel doch lieber zu
unterlaſſen, dies wurde auch zugeſagt, aber es wurde verſprochen, die
Sache nur ruhen zu laſſen, wenn nicht von anderer Seite Wider
legungen gegen den Artikel des „Tagebl.“ erſcheinen würden. Gegen
v. Kayſer habe Dr. Kornblum keinerlei Anſchuldigungen erhoben, im
Gegentheil, er habe geſagt, v. Kayſer ſei ſein beſter Freund, er werde
nächſtens mit ihm Hand in Hand in den Turfklub eintreten. Korn
blum habe von dem Angekl. v. Kayſer mit großem Reſpekt geſprochen
und ihn für einen der wenigen Leute gehalten, die klüger ſeien als
er. (Heiterkeit.) Da die Erwiderung auf den Artikel des „Tagebl.“
nicht ausblieb, ſeien noch zwei bis drei Artikel erſchienen, dann habe
Herr v. Manteuffel das Erſuchen ausgedrückt, daß der Verfaſſer des
Artikels mit ihm Rückſprache nehmen möchte. Er habe darauf Herrn
v. Manteuffel, den er da erſt kennen lernte, nach etwa 2—3 Tagen
beſucht und mit ihm über die ganze Spieleraffäre geſprochen. Schließlich
ſei ihm das Material zur Affäre von allen Seiten eingegangen.
Der Zeuge erklärt noch, daß auch zu den übrigen Artikeln die Mit-
theilungen zum großen Theile von Kornblum herrührten und daß in
allen Artikein des „Tagebl.“ von Herrn v. Kayſer keine Rede ge
weſen ſei. Kornblum habe bei den Unterhaltungen nur einmal ge-
ſagt, Herr v. Kayſer ſcheine eine Art Mentor des Herrn v. Lröcher
zu ſein. Angekl. von Kröcher: Von wem haben Sie die
Anklageſchrift? Zeuge: Jch verweigere die Antwort, da ich
Niemandem Unannehmlichkeiten bereiten will. Jch erkläre aber aus
drücklich, daß ich ſie nicht von Herrn von Manteuffel habe.

Darauf wird die Verhandlung bis Mittwoch Vormittag 9 Uhr
vertagt.

Aus Nah und Fern.
Gemeinſamer Vadeſtrand. Jn Norderney tagte die

8. Jahresverſammlung des Allgemeinen deutſchen Bäder-
verbandes, an der ſich 62 Perſonen betheiligten. U. A. wurde
es als in hohem Grade wünſchenswerth erkannt, daß auch in den
deutſchen Seebädern der für beide Geſchlechter gemein
ſchaftliche Badeſtrand eingerichtet werde; man beſchloß ein
ſtimmig, dieſes Ziel mit allen Kräften zu erſtreben.

Berliner Chronik.
Ein furchtbares Unglück hat die Familie des Kohlen

arbeiters Nickel heimgeſucht, die in der Hagelsbergerſtraße im
vierten Stock eines ucegebäudes wohnt. Während Nickel
ſeiner Beſchäftigung nachgeht, verrichtet ſeine Frau in einem
anderen Hauſe Aufwartedienſte. Die Familie beſaß vier Kinder,
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von denen das älteſte die Schule beſucht. Als die Mutter
nun Monlag Vormittag um 9 Uhr fortgehen mußte, ſtellte
ſie für die drei noch zu Bett liegenden Kinder das Frühſtück
urecht und rerſchloß dann die Wohnung. Wahrſcheinlich
el alsbald ein Funke vom Herde in den davorſtehenden Kohlen

kaſten und ſetzte dort liegende Lumpen und Kleidungsſtücke in
Brand. Die mit Teppichklopfen auf dem Hofe beſchäftigte
Verwaltersfrau bemerkte plötzlich, daß dicker Rauch aus den
Fenſtern drang, und ſchlug Lärm. Ein Maler zertrümmerte
mit einem Beil die Thür und ſah in der völlig verqualmten
Küche die drei Kleinen unangezogen vor dem Bette liegen. Er trug
ſie heraus und ſandte ſofort nach Aerzten. Der dreijährige
Guſtav und die zweijährige Martha warenaber bereits erſtickt. Die ſechs jährige Anna
wurde noch ins Bewußtſein zurückgerufen und dann nach dem
wiogeggrle gebracht, doch gilt ihre Geneſung leider auch für aus
geſchloſſen.

Ein Brand im großen Ranbthierhauſe des Zoo
logiſchen Garten s brach Montag früh aus. Er hatte ſeinen
Ausgang in der Heizungsanlage, die ſich unter einem der Thürme
an der Waſſerſeite befindet. Wie er aber entſtanden iſt, konnte noch nicht
aufgeklärt werden. Zu ſeiner raſchen Ausdehnung trug hauptſächlich der
Lüftungsgang bei, der das Raubthierhaus in ſeiner ganzen Länge
durchzieht und das anfangs nur glimmende Feuer unter dem Dache
fortleitete, ſo daß beim Eintreffen der Feuerwehr ſchon das Holzwerk
des Daches über dem inneren Zwinger in einer Ausdehnung von faſt
20 Metern brannte. Die Hauptaufgabe beſtand zunächſt darin, die
Thiere in die Außenkäfige zu treiben, wo ſie weniger gefährdet waren. Dies
gelang den Wärtern erſt nach längerer Zeit, da die Thiere ſich theils feſt
in die Ecke drückten und dort unbeweglich kauerten, theils, ſoweit ſie
von brennenden Holzſtücken getroffen waren, ſich wie raſend geberdeten
und ein markerſchütterndes Gebrüll ausſtießen. Einer Löwin war
das Fell erheblich verbrannt und ein Löwe hatte ſchmerzhafte
Wunden an den Pranken erlitten, doch rechnet man bei ihm auf
Heilung. Die Löwin hat dagegen auch durch Rauchvergiftung ſo
ſo Frten, daß ihr Zuſtand bedenklich iſt. Ein Jaguar iſt
erſtickt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
l Müthlberg a. E., 17. Okt. (Betriebsſtörung.Unfall. Verleihung.) Im Elbthale herrſchte heute früh

ein derartig ſtarker Nebel, daß die Dampfſchiffe der Sächſiſch
Böhmiſchen Dampfſchifffahrts- Geſellſchaft den Betrieb einſtellen
mußten. Das erſte hier abgehende Lampfſchiſf mußte volle 2 Stunden

oberhalb Mühlberg vor Anker liegen, das zweite kam mit 32 Stunden
Verſpätung hier an. Auf der Station Zſchackau (SorauHalle)
gerieth der Hilfsbremſer Klaus aus Falkenberg
beim Rangiren von Eiſenbahnlowrys unter die
Räder eines Wagens und wurde ſo unglücklich überfahren,
daß ihm der ganze rechte Arm und der rechte Unterſchenkel völlig
zermalint wurden. Außerdem erlitt er durch Quetſchung zwiſchen
den Puffern verſchiedene Knochenbrüche des linken Armes und innere
Verletzungen. Der Verunglückte wurde ſofort dem Krankenhauſe
zugeführt, woſelbſt der rechte Arm und der Unterſchenkel
amputirt wurden. Infolge des großen Schwächezuſtandes
mußte von einer Amputation des verletzten linken Armes vorläufig
Abſtand genommen werden. Am anderen Morgen iſt der Unglück
liche von ſeinen ſchweren Leiden durch den Tod erlöſt worden.
Dem am 1. November er. in den wohlverdienten Ruheſtand treten
den langjährigen Ortsgeiſtlichen von Schmerkendorf, Paſtor
Ruſtenbach, wurde vom Kaiſer der Rothe Adlerorden
IV. Klaſſe verliehen. Die Ueberreichung desſelben erfolgte durch
den Surerintendent Uhle-Liebenwerda in feierlicher Weiſe.

M Weißenfels, 17. Okt. (Feuer.) Geſtern Mittag brannte
eine dicht an der Weſtgrenze der Stadt gelegene, dem Gutsbeſitzer
Otto in Lauditz gehörige, mit reichen Erntevorräthen geſüllte Feld
ſcheune vollſtändig nieder. Als Brandſtiſter wurden die 10jährigen
Schullnaben Roßberg und Hübner von hier ermittelt. Dieſelben
baben das Weite geſucht und ſind noch nicht ergriffen. Beide ſind
Schlingel von der ſchlimmſten Sorte, welche wohl in allernächſter
Zeit in Zwangserziehung kommen. Der entſtandene Schaden beziffert
ſich auf gegen 6000 Mk. und wird von der Provinzial-Feuer-Societät
getragen.

W. Nanmburg a. S., 16. Okt. (Erſtochen.) Jm hieſigen
Bürgergartenpark wurde an einem der letzten Abende ein Offiziers
burſche des hieſigen 1. Bataillons des Jnf.-Regts. Nr. 96, der mit
einem Mädchen ſpazieren ging, ron zwei Arbeitern überfallen und
geſtochen an den erlittenen Verletzungen iſt der Mann heute geſtorben.

or Zeitz, 17. Okt. Greistag.) Jn der geſtrigen Sitzung
des Kreistages wurde zunächſt beſchloſſen, dem geſchiedenen Landrath
Winckler, welcher 13 Jahre an derSpitze des Kreiſes geſtanden hat, eine
Dank- und Ergebenheitsadreſſe zu widmen, welche ihm
nach ihrer Fertigſtellung durch eine Deputation überreicht werden wird.
Zu Provinziallandtagsabgeordneten wurden die bisherigen Vertreter,
Landrath z. D. Winckler-Salſitz und Oberbürgermeiſter Arnold -Zeitz,
einſtimmig wiedergewählt. Jn Folge der angewachſenen Bevölkerungs-
zahl ſteht dem Kreiſe Zeitz jetzt ein drittes Mandat für den Provinzial
landtag zu. Dieſes wurde mit großer Mehrheit der Stimmen dem
Rittergutsbeſitzer Garcke-Wittgendorfübertragen, welcher auch derLand
wirthſchaftskammer unſerer Provinz als Vertreter des hieſigen Kreiſes
angehört. Neben weniger wichtigen Gegenſtänden ſtand ſodann noch
auf der Tagesordnung die Aufforderung des Königlichen Regierungs
präſidenten an den Kreistag, in Gemäßheit des 8 74 der
Kreisordnung von ſeinem Vorſchlagsrechte für die Wieder
veſetzung des Landrathsamtes Gebrauch zu machen. Der
Kreistag beſchloß einſtimmig, den Regierungsaſſeſſor

Finckler in Potsdam zu präſentiren, welcher gemeinſam mit
ſeinem Bruder, dem bisherigen Landrath, das Rittergut Salſitz bei
Zeitz ſeit 14 Jahren beſitzt. Die Familie Winckler gehört ſeit 1737
zu den auf Rittergütern angeſeſſenen Familien der hieſigen Gegend,
das Rittergut Salſitz beſindet ſich ſeit 1817 in ihrem Beſitze.

V Eioeleben, 17. Oktober. (300 Schafe verbrannt.) Ja
verfloſſener Nacht brannte der Schafftall des Rittergutes Holzzelle bei
nd oda vollſtändig nieder, wobei 300 Schafe in den Flammen
umkamen.

k Calbe a. S., 17. Okt. (Selbſtmord.) Geſtern Abend
b Uhr legte ſich der Ackerbürger Chriſtoph Banſe von hier in der
Nähe der Stadt in ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf die Schienen der

Eiſenbahn BerlinNordhauſen, wurde von einem Perſonenzuge über
fahren und ſofort getödtet. Was den in auskömmilichen Verhältniſſen
lebenden Mann, der verheirathet iſt und mehrere noch unerzogene Kinder
beſitzt, in den Tod getrieben hat, iſt unbekannt.

Magdeburg, 17. Oktober. (Zurr Zuſammenſtoß
eines Wagens der elektriſchen Straßenbahn mit
einem G üterzuge.) Unſere im geſtrigen Morgenblatte gebrachte
Meldung über den Montag Abend 81 Uhr erfolgten Zuſammenſioß
eines Wagens der eleklriſchen Straßenbahn mit einem Güterzuge
beim Eiſenbahnübergang am Briitenwege in der Sudenburg ergänzen
wir noch dahin daß nach dem einſtimmigen Urtheil mehrerer
Augenzeugen den Führer des elektriſchen Wagens keine Schuld an
dem Unglücksfall trifft. Er hatte ſchon von Weitem geſehen,
daß der Bahnübergang geſperrt war, vermochte aber
den Wagen nicht zum Stehen zu bringen, da die Hand
bremſe verſagte Der elektriſche Wagen durchbrach die Schranke,
die vollſtändig verbogen und zerttümmert wurde, und ſtieß auf
den vorletzten Wagen eines die Straße paſſtrenden
Güterzuges, wobei die beiden letzten Wagen entgleiſten. Der auf
dem entgleiſten Wagen befindliche Bremſer wurde von ſeinem Sitze
herabgeſchleudert, kam aber mit dem Schrecken davon, während der

ührer des elekiriſchen Wagens und ein neu angeſtellter
Kutſcher der Straßenbahn, der zur Information mitfuhr,
ſchw ere Verletzungen davontrugen der Wagenführer ſoli
einen Beinbruch erlitten haben. Einige Fahrgäſte erlitten außerdem
kleine Abſchürfungen c.

B Deſſan, 17. Oktober. (Mihgeburt.) Dem Schneider
meiſter W. hierſelbſt wurden vor einigen Monaten Zwillinge geboren,
die mit Köpfen und Rücken vom Scheitel bis zum letzten Rücken

wirbel vollſtändig zuſammengewachſen waren und auch ſonſt ver
ſchiedene Abnormitäten zeigten. Die Mißgeburt, die todt zur Welt
kam, iſt ſ. Zt. im hieſigen Krankenhauſe in Spiritus geſetzt und
kürzlich der Univerſität zu Marburg überliefert worden.

Deſſau, 17. Okt. (Ein heftiger Zuſammenſtoß)
von zwei Straßenbahnzügen fand an der Ecke der Leopold und
Antoinettenſtraße ſtatt, wodurch ein Wagen umgeworfen und ſtark
beſchädigt wurde. Glücklicher Weiſe waren in dieſem keine Perſonen.

W Eotha, 17. Okt. (Feuer.) Heute früh 8 Uhr brannten im
benachbarten Friemar vier Scheunen und Ställe ab. Das Feuer kam
bei dem Landwirth Hein aus.

O Leipzig, 17. Oktober. (Großer Betrug.) Der Mit-
inhaber einer großen Fabrik im Weſten Leipzigs iſt
wegen Betrugs verhaftet worden. Der Betrug wird
erblickt in einer die Höhe von 400900 Mk. überſteigenden
Wechſelreiterei, zu deren Verſchleierung der Verhaftete
falſche Geſchäftsbücher angelegt hat. Gleichzeitig kam
ein Agent aus Charlottenburg in Heaft, der den
Wechſelverkehr vermittelte und Beihilfe zum Betrug geleiſtet bat.

Leipzig, 17. Oktober. (Jn der Gefängnißzelle
erhängt) hat ſich der wegen eines Goldwaarenſchwindels vom
Landgericht Leipzig zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß verurtheilte
Kaufmann Wilhelm Chriſtian Bahn aus Ballenſtedt. Der
Selbſtmörder war einer der Hauptangeklagten, der mit dem Uhr
macher v. Glan und einem gewiſſen Weiſe zuſammen ein Schwindel-
manöver mit einer fingirten Hypothek von 25 000 Mk. inſzenirte.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
18. Oktober

6, Uhr früh

I7. Oktober

8 Uhr Morgens

Barometer mm 759,5 758,0Thermometer Reaumur 1,5 3,0Feuchtigkeit der Luft 85 80Windrichtung O. W.Maximum der Temperatur vom 17. zum 18. Okt. 7,5 R.

Minimum 17. 18. 3,00Vorausſichtliches Wetter für Mittwoch, den 18. Oktober Vei
Oſtwind Fortdauer des meiſt heiteren, am Tage warmen und trocknen
Wetters, nachts leichter Froſt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 19. Oktober Wolkig, vielfach heiter, ſtrich-
tveiſe Regen, kühler, Nachtfröſte.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fall Wuche
Saale.

Halle 17. Okt. 1,90 18. Okt. 190
Trotha 1,90 1,84 0,06*Alsleden 16. Okt. 1,78 17. Okt. 1,84 0,06
*Calbe, Obp. 7 1,58 1,58do. Untp. 0,88 0,90 (0,02Unſtrut.
Straußfurt 16. Okt. 1,05 17. Okt. 1,10) 0,05

Havel.
*Brandenburg 16. Okt. 17. Okt.
Obervegel 2,09 2,08 0,01Unterpegel e 1,26 2 1,27 0,01*Rathenow

Oberpegel 1,40 1,44 (0,04Unterpegel 0,87 x 0,90 (0,03*Havelberg 1,92 x 1,88 0,04
Elbe,Pardubitz 15. Okt. 0,1416. Okt. 0,14

Brandeis SMelnik 0,12 0,12Leitmeritz 0,07 0,09 0,02Außig T 0,40Torgau 1,15 e 1,16) 0,01Wittenberg 2 1,88 1,86 0,02Roßlau 1,27 1,23 0,04*Barvby 1,63 1,62 0,01Magdeburg 1,54 1,54)*Tangermünde 2,18 2,16 0,02*Wittenberge n 1,87 1,81 0,06Dömitz 1,28 1,25 0,03*Lauenburg 1,34 1,32 0,02
Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen

Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Halberſtadt-Blankenburger Eiſeubahn. Die Einnahmen
betrugen im September 1899 89 340 Abnahme gegen das Vor
jahr 2350

S er

Viehmüärkte.
Hamburg 17. Okt. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1214 Stück die
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1074 Stück,
Mecklenburg 108 Stück, SchleswigHolſtein 32 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 87——94 I. Qual. 77—83

II. Qual. 68-73 Ac, III. Qual. 61-66 Geringſte
Sorte 48—55 Unverkauft blieben 20 Stück. Der Handel war
ziemlich lebhaft.

Hamburg, 16. Okt. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Markt waren angetrieben: 1565
Rinder und 1953 Schafe; davon ſtanden auf dem CentralViehmarkt
1255 inländiſche Rinder und auf dem Central- Schlachthof 310 däniſche
Rinder zum Verkauf. Die dem Jnlande entſtammenden Rinder ver
theilten ſich der Herkunft nach auf SchleswigHolſtein, Hannover und
Mecklenburg. Die däniſchen Rinder waren aus den Quarantänce-
Anſtalten Bahrenfeld und Tönning zugeführt.Es wurde gezahlt für 50 kg Fleilchgewicht (d. h. ohne Nieren-

talg):
I. Qualität Ochſen und Quienen 62- 63 II. Qualität Ochſen

und Quienen 58--60 Junge fette Kühe 57—59 Aeltere
fette Kühe 50—54 Geringere fette Kühe 45—48
Bullen nach Qualität 49—59

Die Schafe vertheilten fich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein und Hannover.

Gezahlt wurde für J. Qualität 60—62 für II. Qualität
52—55 für III. Qualität 46——50

Die Beſchickung des Rindermarktes war in der Qualität eine
beſonders gute der Handel nahm einen etwas lebhafteren Verlauf
als in der Vorwoche und fonnten in einzelnen Qualitäten beſſere

bedungen werden. Der Hammelmarkt verlief ebenfalls eine
leinigkeit reger.

Zufuhr geſchlachteter däniſcher Rinder zum Central Schlachthof
vom Freitag v. W. bis heute einſchließlich 1512 Viertel.

Bahnverſandt vom CentralViehmarkt 420 Rinder, 50 Schafe.
Reſtbeſtand vom Central-Viehmarkt 40 Rinder. 80 Schafe.

TagesMarktberichte.
Ceulral Stelle der Preußiſchen Laudwirthichaſtisdammern.

rotirnngé Stelle.
17. Oktober 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worven:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 146--150 148--150 146 152 125 142
Mittelmark, Prignitz 145--150 146--152 140 145 122 148
Neumark 148 160 149 150 140--144Lauſitz 153--168 150--160 145-- 150 130 145
Magdeburg 140 155 147--165 150 175 128 145
Altmark 142 155 145 156 S 125--144Merſeburg öſtl. d. Mulde 145--157 145--163 142 157 127 145

do. weſtl. d. Mulde 142--154 145--163 160--174 125 140
Erfurt 144--157 156--165 160 180 120--130
Stettin (Bezirk) 1521-153 146 140-152 131
Stolp (Platz) 156 140 136 120Anklam (Platz) 150 145 140 127Danzig 152 156 140 135 148 112 124Thorn 146 156 137 143 128--138 120 126
Königsberg i. Pr. 14i 150 135-1371 122 145 112--122
Goldup 148 150 144 146 118 120 126128
Allenſtein 146-151 1372 120 122Lyck 146 1372 SBreslau 141 158 144--150 130 150 122--129
Strehlen 143 156 139 149 135--150 117--122
Oppeln 150--152 146 148 130 135 120 122
Goldberg 150--156 148--152 145--150 112--120
Grünberg 155 141--145 133 140 124-128
Poſen 142--152 138 143 131--135 130 140
Bromberg 148-152 141 129 128Krotoſchin 148--154 138 143 125 140 118--121
Jnowrazlaw 144--150 135--141 132-143 139 137
Kiel 148 150 145--150 146 150 139 135Norderdithmarſchen 150 150 145 150 130 135
Flensburg 150--154 150 152 130 160 128 126
Frankfurt a. M. 1622-164 155-1573 170 180 141 144
Fulda 155-15734 152 155 160 170 135 140
Kaſſel 155 154 S 140Nach privater Ermittelung

Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. 573 P. I. 450 p.
Berlin 153 153 S 140Stettin 153 146 152 131Königsberg i. Pr. 1488 36 S 124Breslau 159 150 150 129Poſen 152 143 135 140Neuß 166 156 S 140Mannheim 174 163 h 145Hamburg 1552 154 S 140Raps: Breslau 214 Mk.

auf Grund heutiger eigen
e) Welt markt
er Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.

Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.
am 17. Okt. am 16. Okt:

Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 76/, Cts. 175,25 A. 176,00
Chicago Dez. 71 Ets. 175,45 176,50

Liverpool 8 1 d. 181,30 18229Odeſſa lGoko 93 Kop. 177,25 177,25Riga 170,75 170,759In Paris. Okt. 18,95 Fes. 153,40 193,40Von Amſterdam nach Köln Nov. vl. fl.
Newvyork nach Berlin Rogg. loko 66 Cts. 166,75 166,75
Odeſſa 7T77T Kop. 155985 155,95Riga 150,75 150,75Amſterdam nach Köln Okt. 150 hi. fl. 161,70
Newyork nach Berlin Mais Dez. 38 Cts. 102,75

Leipzig, 17. Oktober.
Neumann u. Leopold, Leipzig.)

Produktenmarkt.
Weizen, ruhbig, ver 1000 ke retto,

159,30
103,15

Bericht von

inländ. alter 154--158 bez. Brf., neuer 145—155 bez. Brf., geringer
135- 145 bez. Brf., ausländiſcher 164—179 bez. Bf. Roggen, ruhig, ver
1000 kg netto, hieſiger 158—-162 bez. Brf., Poſener 160 163 bez. B.,
ausländiſcher 160 163 bez. Bif. Gerſte ver 1000 kg netto, Braugerſte
hieſige 160--175 bez. Brf., Mahl und Futterwaare 135— 145 bez. Brf.,
Hafer feſt, ver 1000 kg netto inländ. alter 146-—151 bz. B., neuer
140--148 bez. Brf., ausländiſcher bez. Bf, Mais ver 1000 kg
netto amerik. 110--114 bz. B., runder 110-132 bz. B., Oelſaat ver
1000 kg netto, Raps Rapskuchen ver 100 kg netto 11,50 bis
12,00 bez. Brf., Rüböl, ruhig, ver 100 kg netto frei Haus
bier ohne Faß, 49,50 Brf. Außeramtlich: Malz ver 109 kg
netto loko 28--30. Wicken ver 1000 kg netto loco 145,00 160,00,
Erojen ver 1000 ka netto loco große 175--290, do. kleine 165 175.
do. Futter 152 165. Bohnen ver 100 kg netto ioco 18 20, Kleeſgat
per 100 kg netto roth nach Qual. 100--140 nom., do. weiß na d
Qual. do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. 130 bis
140 nom. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe Mt. Geld. Sonnabend, 14. Oktober mit
50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 Verdrauchsab
gabe Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 23,00 23,50 do.
Nr. 0 21,50-22,00 do. Nr. I 18,50 19 c do. Nr. II 17,00
17,50 Weizenſchaalen 9,25——-9,50 Roggenmehl Nr. 0,1
23,00--23,50 do. Nr. II 16,00 17,60 Roggenkleie 11,00
bis 11,50 ver 100 Ko. excl. Sack.

(Original-b 14. Okt. Futtermittelmarkt.bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Der Aufwärtsbewegung
der Futtermittelpreiſe hat ſich jetzt endlich auch der Mais angcſchloſſen,
welcher heute bereits 4-6 per 1000 Kilo höher bezahlt wurde als
in den Vorwochen. Es war vorauszuſehen, daß die hohen Futter
gerſte-Preiſe und die erhöhten Futtermittel-Notirungen trotz der großen
Mais-Ernte nicht ohne Einfluß bleiben würden auf den Mais-Preis-
ſtand, welcher anſcheinend den Höhepunkt noch nicht erreicht hat in
Anbetracht der erhöhten Dampferfracht. Baumwollſaatwehl, Reis
futtermehl und getr. Biertreber neuerdings höher Palmkuchen ver-
nachläſſigt. Tendenz: ſehr feſt.

Reisfuttermehl 24—28 Fett und Protern 4,70 bis 4,95
ab Hamburg, 4,90 bis 5,10 ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 4,25 bis 4,60 ab Hamburg, Neiskleie 2,90 3,25
ab Hamburg, ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 5,00-—5,40 ab Hamburg, Getrocknete Viertreber
24--30 Fett und Protern 4,55 bis 4,85 ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 5254 6,60 bis 6,90 ab Ham
burg, 53--58 6,75 A. bis 7,50 A. ab Hamburg, Baumwollſaat-
kuchen und Baumwollſaatmehl 54—5 5,60 A. bis 5,89
58 62 5,75 A. bis 6,30 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,00 bis 7,20 ab Hamburg, Palmtkernkuchen
25--30 Fett und Protein 5,40 A. bis 5,70 ab Hamburg, Raps-
kuchen 5,10 bis 5,75 A. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 5,10 bis 5,40 ab Hamburg, Weizenkleie 4,65 bis
4,90 in Hamburg, Roggenkleie 4,75 c bis 5,00 ab Hamburg,
Malzkeime 4,25. bis 4,50 ab Hamburg, Gerſtekleie 5,75 c. bis
6,25 c. ab Hamburg pro 50 Kilo.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 17. Oktober.
151--158 Mk.
ruſſiſcher loco feſt, 120. Mais ſtetig, 104. Hafer ſtetig, Gerſte ſtetig.
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6,58 Gd., 6,60 Br., per April 6,98 Gd. 7,00 Br. Hafer ver Okt.
4.93 Gd. 494 Br., per April 5,42 Gd. 5,43 Br.
1900 5.15 G., 5,17 Br.

Mais pr. Mai

Varis, 17. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen rubig. ver
Oktober 18,95, per November 19,20, per Nov. -Febr. 19.50, per Jan.
April 19,90. Roggen ruhig, per Oktober 14,15, per Januar
April 14,40.

Paris, 17. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen matt, per
erOktober 18,90, ver November 19,10, per Nov.-Febr. 19,45, p

Jan.April 19,90. Roggen ruhig, per Oktober 1400, per Nov.
Febr. 14,40.

Loudon, 17. Oktober.
geboten.

An der Küſte Weizenladung an

Amſterdam, 17. Oktober. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per Nov. ver
Termine per Oktbr. do. verMärz z loco do. aufärz

Antwerpen, 17. Oktober. Weizen weichend. Roggen beh.
Hafer behauptet. Gerſte feſt.

New-York, 17. Oktob. (Telegramm.) Rother Winker Weizen
loco 75, ver Oktober 73x, per Dezember 755/, per Januar
per Mai 79, Mais per
37. Mehl 2,80, Getreidefracht 427,.

Chicago, 17. Oktober.
Dezember 70 Mais per Dezember 308/,.

Oktober per Dezember 38 per Mai

(Telegr.) Weizen per Oktober 79!/,,

Zucker.
Hamburg, 17. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker,

I. Produkt Baſis 889/0 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
ver Okt. 9,17x, per Nov. 9,172, per Dezember 9,25, per März 9,45,
per Mai 9,572, ver Auguſt 9,80.

London, 17. Oktober. 96 Proz. Javazucker loco 11X ruhig.
RNüben Rohzucker 9 sh. X d. ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 17. Oktober. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Oktober 27,75. Dezbr. 28,50, März 28,75, Mai 29,00.
Hamvurg, 17. Oktober. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, Oktober 28,00 G., Dezbr. 28,25 G., März 28,75 G.
Mai 29,25 G. Tendenz:

Havre, 17. Oktober. (Anfangsbericht.)
ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Sack. Recetes für zwei Tage.

Kaffee in New-Hork
Rio 15,000 Sack, Santos 45,000

Havre, 17. Okt. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Oktober 32,75, Dez. 33,25, März 33,75. Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 17. Oktober. Java Kaffee good ordiary 26.
Petroleum.

Bremen, 17. Oktober. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 7,95 Br.

Hamburg, 17. Oktober. Petroleum feſt, Standard white loco
7,85 Br.

m

Autwerpen, 17. Oktober. Petroleum (Schlußbericht.) Raff.
Type weiß loco 21 bez. und Br., ver Okt. 21x Br., per Novemb.
21 Br., per Januar-März 22 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhanſen, 16. Oktober. Brannkwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 63,00--65,00 Mk. Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,00 bis 59,00 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 17. Oktober. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmakiern mit 44,1 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 17. Oktober. Spiritus ſtill, Oktober 19 G.,
Okt.Novbr. 19 G., Nov.Dez. 187/5 G.

Paris, 17. Litober. (Anfangsbericht.) Spiritus matt
Oktober 35,50, November 35,75, Jan.April 37,00, MärzJuni 37,75.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 17. Oktober. Rüböl feſt, loco 51,50.
Köln, 17. Oktober. Rüböl loco 54,50, Oktober 52,80.
Paris, 17. Oktober. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig, Oktober

53,75, November 54,75, Jan.April 55,25, Mai Auguſt 55,75.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 17. Oktober. Kochlinſen 24,00--30,00 Mk., Koch
erbſen 16,00 18,00 Mk. Soveiſebohnen 18--22 Mk. ver 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 17. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

21,00 Mk., Kartoffelmehl 21,00 Mk., feuchte Stärke 11,20 Mk.
Nordhauſen, 17. Oktober. Kartoffeln 3,60—4,50 Mk. p. 100 kg
Hamburg, 16. Oktober. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

20 Mk., Liefer. Nov.Dezb. 202/—-21 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 21-211 Mk., Lieferung wer 21 bis
21 Mk., Superior- Stärke 21 218 Mk., SuperiorMehl 21
bis 22 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 17. Oktober. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk. von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk. für 1 kg. Eier 3,80
bis 4,00 Mk. das Schock, 1,27——1,34 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00-—5,00 Mk.

Hamburg, 16. Oktober. Schmalz. Amerik. Steam 28/, Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Sperial Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 31 Mk. do. do. Choice Grocery 31 Mk.,
div. Marken 30 30 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 16. Oktober. Steinbutt 110 Pfg., kleine 60 Pfg.,

Seezungen 135 Pfg., kleine 100 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg.,

Coursnotirungen
der Verliner Börſe vom 17. Oktober.

(ErgänzungsCourſe.)
Deutſche Fonds und Staatspapiere,

Zinsfuß
Badiſche Staatsanleihe
Bad. Präm. Anleihe 1867.
Baieriſche Präm.- Anleihe
Barmer Stadtanleihe
Berliner StadtOblig.

do. do. 1892Braunſchw. 20 Thlr.Looſe.
Halleſche Stadtanleihe.
Hamb. 50 Thlr. -Looſe
KölnMind. Pr.-Anth.
Sübeder
Magdeb. St. -Anl.
Meininger 7 fl.-Looſe.
Oldend. 40 Thlr.-Looſe
Weſtpr. Prov.Anl.

Ausländiſche Fonds.

JnduftrieAktien.

kleine 40 Pfg., Roihzungen 28 Pfg. Zander 60 Pſg., Schollen
große 55 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſſche, große
40 Pfg., mittel 25 Pfg., kleine 16 di Lachs, roth. Pf g
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 130 Pfg., Flußhechte 60 Pfg.
Seehechte 30 Pfg., Hummern, lebende 210 Pfg., Cabliau, große
30 Pfg., kleine 20 Pfg., Lengfiſch Pfg., Rochen Pfg., Blaufiſch

Pfg., Schnepel 60 Pfg.
Stroh. Hen.

Nordhanſen, 17. Oktober. Richtſtroh 2,50 -3,00 Mk., Heu
5,00--6,00 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 17. Oktob. Baumwolle. Williger. Upland middling

loco 37 Pfg.
Liverpool, 17. Oktober. (Schluß-Bericht.) Baum wolle.

Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

Per Okt.Nov. 3 Verk.Preis, Per März April 32 l
Nov.Dez. 3 Käuferpreis, AprilMai 3 Verk.-Preis,
Dez.gan. 3 Käuferpreis MaiJuni 3 Käuferpreis,
Jan. Febr. 39 Käuferpreis,, Juni-guli 3 Verk.-Preis,
Febr.März 3597,, Werth, „JuliAug. 3 Verk.Preis.

Metalle.
Amſterdam, 17. Oktober. Bancazinn 85
London, 17. Oktober. Silber 265/, Lſtrl., ChiliKupfer 75

Lſtrl,, ver 3 Monate 76! Lſtrl., Blei ſpan. 161/, Lſtrl., engl.
16 Lſtrl., Zinn 1448/, Lſtrl., Zink 228/, Lſtrl.Glasgow, 17. Ottober. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 69 sh 7 d.

Düngemittel.
Hamburg, 16. Oktober. (Chiliſalpeter.) Loco 7,37 Mk.

Nio de Janeiro, 16. Oktober. Wechſel auf London 718
Buenos Ayres, 16. Oktober. Goldagio 137.70.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledigliv „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Jnſer ite verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Erſte weſtfäliſche

Handmilch-Centrifugen-Fabrik
wünſcht behufs Generalvertrieb ihrer Erzeugniſſe in der Provinz
Sachſen mit angeſehener Firma in Verbindung zu treten.
Offerten sub Z. 13446 an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Dividende 18971808

Zinsfuß
Barletta 100 Lire-Looſe
Bukar. Stadt Anl. 1884.
do. do. 1885.

Chilen. Gold Anleihe 1889
Chin. Staatsanl.

do. v. 95.
do. p. 90.....

tleihe
do.

Freiburger 15 Fres. Looſe
tal. Natb.Pfd. ſtfr.

do. v.Egyptiſche priv. Ar
do. do.

do. do.Norw. Staatsanl. 88
Oſtafr. Zoll-Obl
Heſterr.

do. CEred. 100, 58..
do. 1860er Looſe

do. 1866do. Goldrente 1884.
do. NicolatOblig.
do. Doden- Kredit

do. 3 do. gar...Spaniſche Schld abgeſt.
Schrvediſche St. -Anl. 1886

do. do. 1890
do. Hyp.-Pfdbr. 1878Türkiſche Anleihe D

Türkiſche Adminiſtr.

do. Zoll-Oblig.
do. 400 Fres. Looſe

Ungariſche Gold I A
do. Kr.N.
do. Staatsr. 97

nonDeutſche SypothekenPfanddriefe.

Zinsfuß
Anh. Deſſauer Pfandbr.
Deutſch. Gr.Kr.-Präm. I.

do. Abth. Vrz.100
D. Gr.-K.-B. III. rz. 110.

do. IV. r. 110.
do. V. rz. 100.
do. VI. utb. b. 1900

Deutſch. Grundſch.-Obl.

do. do. do.Deutſch. Hyp.-B.Pfdbr.
D. G. B.-Creditunkb. b. 1903
Hamburg. Hyvoth.-Pfdbr.

251 310nt. b 1905
nkündb. bis 1900.

301 330 uk. b. 1905
46 190 uk. b. 1908

do. alte u. cono.
Hann. Bod.Pf. Iunk. b. 1904

do. do. IIMeininger Hyp.-Pfdb.
do. H. unkündb. b. 1900
do. Präm.Pfob.

a J 92 G

V.

IV V unkdbar bis 1903
Pomm. Hvp. B. III., IV.

neue rz. 100..
do. V., VI. b. 19 unt.
do. Hyp. -Pfdbr II.

Pr. B.-C. Pfd. I., I 410..

2
w.

X

do. III., V. W r. 100
do. VII. VIII. IX. r. 100
do. XI. r. 100..do. XIII. r. 100
do. XIV. r. 100..

Pr Pſd'er. B. XIX b. 1909
Pr. Pfobr.-B. XVIII 1908

Comm.-Oblg. bis 1907
Kleinb.-Oblg. bis 1908

Ctr. Pr. -B.-Pfb. 1886 u. 89
1894 unk 6. 1900
1896 unk. b. 1906

m
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[Nachdruck verboten.

Des Schloßherrn Vermächtniß.
Roman von Mary Cecil Hay (Markham Howard).

15] Autoriſirte Ueberſetzung von Eduard von Loewen.
„Mein Liebling,“ verſetzte die alte Dame, das Locken

köpfchen mit unendlicher Zärtlichkeit ſtreichelnd, „Du haſt Deine

Sache ja vortrefflich gemacht; nur möchte ich Dich auf Eins
aufmerkſam machen laß kein unwürdiges Gefühl zwiſchen Dich
und Margarethe Chamberlain treten, ſie gehört zu denen,
deren Freundſchaft uns nur zum Beſten dient.“

„Aber Tante,“ entgegnete Doris, erſtaunt ihren Kopf
erhebend, „haſt Du vergeſſen, daß ſie meines Bruders Herz
brach

„Sie gab ihm einen Korb,“ erwiderte die erſtere ruhig.
„Geſetzt den Fall, Du liebteſt Kenneth nicht genug, um ihn
heirathen zu können, glaubſt Du, daß ich auch ſtolz und kalt
gegen Dich geweſen wäre

„Nein, Tantchen, das könnteſt Du nie! Aber hier liegt
die Sache doch anders ſie liebte Arthur, wenigſtens habe ich
von Papa ſolche Andeutungen gehört, und mein Bruder würde
es ſich auch nicht ſo zu Herzen genommen haben wenn er
darauf vorbereitet geweſen wäre.“

„Du biſt noch ein rechtes Kind, ſonſt würdeſt Du es für
das Vernünftigſte halten, jedes Herz ſeinem eigenen Schmerze
zu überlaſſen, da wir nie über Andere ein richtiges Urtheil
fällen können. Wenn Du ſtrenge gegen Jemanden ſein willſt,
ſo ſei es gegen Dich ſelbſt. Willſt Du das verſuchen Doch
da kommt Kenneth zurück, geh' ihm entgegen und laß den
Sonnenſchein wieder in Deine Augen kommen.“

Es war inzwiſchen Abend geworden, und der Wagen ſtand

oor der Thür bereit.
„Kenneth, kannſt Du begreifen, warum Fräulein Chamber-

lain meinem Bruder einen Korb gegeben und ihn damit aus
Familie und Vaterland vertrieben hat?“

„Allerdings kann ich das, Geliebte,“ antwortete der junge
Mann, der in ſeinem eigenen, erfolgreichen Werben zu glücklich
war, um an die Möglichkeit zu denken, daß irgend Jemand
ihm ſein Kleinod rauben könne, „ſie muß einen Anderen
geliebt haben.“

Selbſt hier im Halbdunkel der Veranda bemerkte er jetzt,
wie ein Schatten über das Geſicht ſeiner Verlobten glitt, und
in ſeiner Bruſt ſtieg eine Ahnung auf, was für ihn ſelbſt ſolche
Worte zu bedeuten haben würden. Auch Doris dachte an einen
Anderen, als ihren Bruder, ſie erinnerte ſich der herzlichen
Begrüßung Margarethens durch Scot, während ſie ſelbſt in
ihrem eigenen Hauſe dieſer den Rücken gewandt; ſie erinnerte
ſich mit merkwürdiger Deutlichkeit und Klarheit der wenigen
warmen und gütigen Worte, die er am erſten Tage ihrer

Halle a. S., Mittwoch, den 18. Oktober.

Courier.

1899.

An demſelben Abend ſprachen auch Bernhard Baring und
ſeine Schweſter über ihre nachmittägliche Viſite, nur überging
Erſterer, daß er wiederum den Verdruß gehabt, durch Scedt
Monkton, obwohl dieſer nur zu Fuß von ſeiner Farm gekommen,
und er in hochnobler Equipage vorgefahren war, in den Schatten
geſtellt zu ſein. Auch Roſe und Violet fühlten ſich, wenn ſie
es ſich ſelbſt auch nicht eingeſtanden, worin dieſes Unbehagen
lag, nicht ganz befriedigt.

„Dieſe Egerton iſt eine kleine Ariſtokratin vom reinſten
Waſſer und dabei ſehr hübſch und liebenswürdig,“ damit
hatte Bernhard ſeinen Beitrag zur Unterhaltung geſchloſſen.

„Offenbar ſpielt jener junge Rechtsgelehrte ihren Anbeter,
und ſie wird wohl nicht verſuchen, zwiſchen Anderen in der

Nachbarſchaft Unheil anzuſtiften.“
So hatte Violets Schlußgedanke gelautet, während Roſe

träumeriſch in ihrem blauen Himmelbette den Faden weiter
ſpann. Jn dieſem Traume ſtand ſie neben Scot, nach Kings-
wood hinüberblickend, aus deſſen geöffnetem Portale ihm eine

weibliche Geſtalt winkte. Wer war es nur? Um es heraus-
zufinden, beſchattete Roſa ihre Augen mit der Hand, da die Sonne
ſie blendete. Ja, es war Doris Egerton Doris nein, Mar
garethe Chamberlain mit ihrem ſanften, leiſen Schritt und dem

ihren Augen eigenen, traurigen Ausdruck. Und doch war
für dieſe die Geſtalt zu klein, und letztere beſaß kein ſchönes
Haar, wie Doris, und nein das junge Mädchen zog ihre
Hand von den Augen jetzt befand ſich dort keine weibliche
Geſtalt mehr, und ſie wartete zagend, ob Scot jenem Rufe
Folge leiſten und ſie verlaſſen würde.

Da erwachte Roſe plötzlich, um zu finden, daß ihre Kiſſen

von Thränen benetzt waren.
13. Kapitel.

Scot Monkton ſchlug, nachdem er das Dowerhaus verlaſſen.
nicht den direkten Weg durch den Lerchengang ein, auch wandte
er ſich nicht rechts, der nach dem Parke führenden Brücke zu,
er wählte vielmehr die längſte Strecke über die Landſtraße,
welche er verfolgte, bis ein Heckenweg im rechten Winkel zu
einem hölzernen Stege abführte, der oberhalb des Birkenhofes

über den Fluß gelegt war.
Eben, als er der Landſtraße den Rücken wenden wollte

ſah er einen Mann dieſelbe heraufkommen.
„Es thut mir wahrhaftig nicht leid,“ murmelte Scot, ſich

nach der anderen Seite wendend, „daß ich dem Gruße jenes
eingebildeten Schurken ausweichen kann, jetzt, wo er wieder in
der Nachbarſchaft iſt, wird er mich freilich wohl mit ſeinem
Beſuche noch einmal beglücke, aber,“ indem er fröhlich ſeinen
Hunde pfiff und auf die alte Farm einen Blick warf, „hoffent-
lich wird er ſeine Unverſchämtheit nicht ſo weit treiben, daß ich
mich genöthigt ſehe, ihn aus dem Hauſe zu werfen. Monarch,

was haſt Du?“ Augenblicke, nachdem
Bekanntſchaft über Jene geſprochen.

„Ja, ich ſehe es jetzt ein,“ ſagte ſie ruhig.
Der Hund jagte nämlich in dieſem

er geſchickt die Hecke durchkrochen, im tollſten Laufe die Wieſe

hinunter.
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„Merkwürdig,“ dachte der junge Baron, während er den

ſchadhaften, alten Steg überſchritt, „aber Monarch hat ſelbſt bei
dieſem wilden Jagen ſeine Methode. Er muß einen fremden
Hund gewittert haben. Jch wollte, daß er menſchliche Schurken
ebenſo auf den Trab brächte, wie dieſe.“

„Wo iſt Monarch, Herr
Dieſe athemloſe Frage kam von ſeinem alten Knecht, welcher

durch ſeine eiligen, ſchweren Schritte die ſchwache Brücke faſt
ins Wanken brachte.

„Nun, Herr,“ lachte Liath, nachdem ihm Scot, der ſich gegen
das hölzerne Geländer lehnte, nicht ohne Erſtaunen über ſeine
Aufregung das Fortlaufen des Hundes erklärt hatte, „er hat
ſeine Schuldigkeit gethan, aber es iſt zu ſpät. Es ſind mehrere
fremde Hunde zwiſchen den Schafen geweſen, und wir haben
ungefähr zwanzig verloren.“

„Dann bleiben uns noch wie viele, Liath
Bei dieſem war immer das Schlimmſte überſtanden, ſo

bald er ſeinem Herrn geſagt, was ſein Herz bedrückte und Scot
erwartete jetzt, indem er ſich der Schafweide zuwandte, daß der

alte Mann ihm folgte; doch blieb derſelbe plötzlich dicht hinter
der Brücke ſtehen.

„Jch wollte eben nach der Kuhherde,“ verſetzte er mit einer
Stimme, welche ruhig und unbefangen klingen ſollte, „und
dann nach der Flußwieſe, da ſich zu meinem Schrecken auf der
Zunge von einer der holländiſchen Kühe eine häßliche Blaſe
gezeigt und auch Edwards dieſelbe Wahnehmung bei zweien
der neuen Rinder gemacht hat.“

„So?“ ſagte Scot mit einer Ruhe, die ſich, ſobald er inner
lich erregt war, ſtets bei ihm einſtellte. „Wie thöricht von
mir, ſo lange auszubleiben. Was habt Jhr dabei gethan

„Edwards iſt nach Minton zum Thierarzt. Bis jetzt ſind
wir glücklich der Seuche entronnen, nicht wahr, Herr

„Die verdächtigen Thiere müſſen ſofort von den übrigen
durch Hürden abgeſondert werden,“ antwortete Scot, ſcheinbar
ſo gelaſſen wie gewöhnlich, „und Pottaſche ins Waſſer haben.
Thu das, und ich werde die Umzäumungen aufſtellen.“

Während Scot ſich umwandte, und Liath noch einige
Augenblicke unſchlüſſig ſtehen blieb, kam ein Mädchen von der
Farm her auf ſie zugelaufen, die einzige Stütze, welche Fräulein
von Windiſh im Hauſe hatte. Sie meldete „Der Herr möchte
ſo freundlich ſein und gleich mal heimkommen.“

„Nichts konnte ſich günſtiger treffen“, murmelte der alte
Knecht, hinter ſeinem Herrn herblickend, „denn ich hätte ihm
ſagen müſſen, daß wir gar keine Hürden beſitzen, und er hat
kein Geld, welche anzuſchaffen.“

Tante Michal, die ſo eilig nach ihm geſchickt, kramte jetzt
vor ihrem Neffen verſchiedene Gegenſtände aus, welche ſie auf
einer Auktion gekauft hatte, auf der ſie in der größten Auf
regung, daß jemand Anderes ihr den beſten Kauf vor der Naſe
wegſchnappen könnte, mehrere Stunden zugebracht.

„Aber hatten wir denn dieſen Ofenſchirm ſo nöthig fragte
Scot, indem er ohne allzu großes Entzücken das fragliche Möbel
muſterte.

„Durfte ich ihn,“ bemerkte die gute Dame weinerlich,
„Anderen überlaſſen, wo er ſo billig wegkam? Es wäre eine
Sünde geweſen! Und ſieh doch dieſes kleine Bett, Scot; nur
vierzig Schillinge und ganz komplet! Nie in meinem Leben
habe ich ſolch einen Kauf gemacht der Verſteigerer ſelbſt meinte,
es ſei halb geſchenkt!“

„Welch' großmüthiger Menſch! Wer ſoll aber darin ſchlafen,
Tante? Liath iſt der Kleinſte im Hauſe, aber ſelbſt er, fürchte
ich, iſt nicht klein genug für dieſes Spielzeug.“

„Liath!“ rief Fräulein von Windiſh in Thränen ausbrechend.
„Was denkſt Du? Es iſt ja eine Kinderbettſtelle, und wirkliche
Federbetten ſind darin. Du wirſt doch ſpäter eine nöthig häben,
und dann bedenke, wie billig dieſe war.“

„Gewiß, Tante, wir wollen den Zweck im Auge behalten,“
rief Scot luſtig.

„O, ich habe Dir noch mehr Sachen zu zeigen,“ fuhr ſie
triumphirend fort, „aber ich darf Dich jetzt nicht länger auf
halten, da Dich in Deinem Zimmer Beſuch erwartet.“

„Du haſt Recht wunderſchön iſt nichts dagegen
Dieſes letzte Lobeswort ward einem Teppiche gezollt, den ſie
eben vor ihm ausgebreitet hielt. „Es wird der Thierarzt aus

Minton ſein.“ S eDer Beſuch jedoch, welchen Scot vorfand, war weder ein
Doktor der Verſtändigen, noch der Unverſtändigen, ſondern ehe
Scot zehn Minuten in deſſen Geſellſchaft geweſen, waren alle
ſeine alten Wunden wieder aufgeriſſen und derſelbe Schmerz
von Neuem angefacht, während ſeine Augen fragend auf dem
ärgerlichen Geſichte ſeines Vetters ruhten.

„Das erſte Mal jedenfalls, Stanley, daß wir uns ſeit
unſeren Knabenjahren wiederſehen, als Du Deine Ferien in
Kingswood zuzubringen pflegteſt. Glaubſt Du nicht, daß wir
unſer Wiederſehen zu einem angenehmen machen könnten, ſo
kurz es auch ſein mag, da ich Dich nicht zum Bleiben auf
fordern kann, da Du mein Haus einen Hottentottenkraal ge
nannt haſt

„Jch nenne es einfach, was es iſt, und halte den für einen
Narren, der ſich hier freiwillig einkerkert.“

„Nun gut, dieſer Narr bin ich,“ entgegnete Scot, „fahre
fort und laß uns meinetwegen die alte Geſchichte noch einmal
aufwärmen, wenn es Dir ſolchen Spaß macht.“

„Du haſt kein Recht ich werde Dir das durch die Ge
richte klar machen laſſen unſer Familiengut ſo herunter
kommen zu laſſen.“

„Kingswood wird ſachgemäß verwaltet,
kühl ein.

„Und auf unſeye Familie dieſe Läſterungen zu bringen,
welche über den rechtmäßigen Erben von Kingswood in Umlauf
geſetzt ſind.“

„Dann biſt Du falſch unterrichtet ein Menſch nur ver
ſuchte, ſich als Erbe auszugeben, als dieſer Fall bekannt

ſchaltete Seot

wurde, ſein Betrug ward jedoch ſofort durch Herrn Bradford
entlarvt.“

„Und,“ fuhr Stanley, die Unterbrechung nicht beachtend,
fort, „es iſt die ſchnödeſte Ungerechtigkeit, gegen mich ſolch' un
ſinnige, myſtiſche Ausſprüche auszupoſaunen.“

„Kaum vermag ich mir zu denken,“ bemerkte Scot, ohne
ſeinen Vetter anzuſehen es war ein großer, dunkel
haariger, junger Mann mit Geſichtszügen, die, obwohl regel
mäßig und nicht unſchön, doch einen kalten und abſtoßenden
Eindruck hervorriefen „daß Du ſelbſt in meiner Stelle
anders gehandelt haben würdeſt. Mir blieb kein weiterer
Ausweg; ſo lange, allerdings unwiſſentlich, im Beſitze des
Eigenthums eines Anderen, konnte ich wiſſentlich dasſelbe nicht
länger behalten. Dieſe Farm hier iſt mein Eigenthum mög
licher Weiſe zwar hätte ich meinen Unterhalt auch in London
verdienen können was meiner höheren Schulbildung und Er
ziehung gemäß wohl beſſer und geeigneter geweſen wäre, aber
es ſei ſagte man mir heutzutage ſehr ſchwer, eine Be
ſchäftigung zu finden, wenn man ſich nicht auf einen beſtimmten
Beruf vorbereitet hätte. Aus letzterem Grunde ließen wir uns
hier nieder.“

„Wie? wiederholte Stanley erſchreckt. „Haſt Du eine
Frau auch mit ins Elend geſchleppt

Scot hielt in ſeinem Gange durchs Zimmer inne und
lächelte.

(Fortſetzung folgt.
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Weinfreuden und Weinſorgen.
„Unſere Weinſorge“ iſt eine Plauderei von Herrn Pommer

Dresden in Nr. 216 des Hall. Courier“ betitelt, die mir
d meiner neulichen Rückkehr aus dem Weinland (Mitte Sep
tem v in die Hände fiel.

ch erinnerte mich des Dichterwortes: „Und wenn ich
urig ihm den Wein“,und da ich mich berufen fühle mit reinem Wein, als echtem

reudenbringer und Sorgenbrecher, des Menſchen 93 zu er
reuen, ſo habe ich den hübſchen und ſachgemäßen Artikel mit

Aufmerkſamkeit geleſen, um zu ſehen daß der Verfaſſer,
ſelbſt wohl bewandert, „weiß, wo Barthel den Moſt holt“ und
alſo keines Troſtes in ſeinen Weinſorgen bedarf, daß er da
gegen ſeine Mitmenſchen über die Art von „Weinen“ belehren
will, die ihre Miſſion nicht erfüllen und die man nur als
Freudenbrecher und Sorgenbringer bezeichnen kann.

Es iſt ja leider nur zu wahr, daß das alte, vornehme
Weinhandels Gewerbe im Laufe der Zeiten immer mehr durch
Leute geſchädigt worden iſt, die von Weinbehandlung und
Kellerwirthſchaft, geſchweige denn von Weinbau, keine Ahnung
haben, ſich aber einbilden, wenn ihnen im Leben nichts Rechtes
gelingt oder ihr gelernter Beruf ſie nicht befriedigt, zum Wein-
händler immer noch gut genug zu ſein, und die ſich dann ſo
gar mit Vorliebe „Weingroßhändler“ nennen.

Was Reblaus, Sauerwurm, Oidium, Peronospora ſür den
Weinbau, ſind dieſe Leute für den reellen Weinhandel: die
richtigen Paraſiten; abſichtlich oder unabſichtlich bringen ſie oft
Getränke auf den Markt, die den Ehrennamen „Wein“ nicht
tragen dürften, und denen gegenüber ein harmloſes Frucht
ſäftchen wie „Wein ohne Alkohol“ ſich doch wenigſtens noch als
anſtändiger Leute Kind ausweiſen kann.

Aus ſolchen Verhältniſſen entſtehen dann freilich die „Wein
ſorgen“ für den Verbraucher oder da man ja immer noch von
Konſum Vereinen ſpricht, für den Konſumenten.

Dem Unkundigen mundet zuweilen noch ein derart zweiſol
haftes Getränk, weil er nicht weiß, wie ein reiner Wein
ſchmecken ſoll, aber er muß ſich doch „ſorgen“ wie es ihm be-
kommt. Der Kundige weiß dieſen Gefahren aus dem Wege
zu gehen und macht, ſofern er nicht einen zuverläſſigen Liefe-
ranten oder Berather hat, „Quellenſtudien“. Ueber ſeine Zunge
iſt ſchon mehr Wein gefloſſen, und er wird ſo leicht nicht
reinfallen. Die erſten „Weinſorgen“ hat natürlich der Wein
bauer, nämlich, daß ihm der Himmel für ſeine unermüdliche
und ſchwierige Arbeit einen guten und reichen Ertrag beſcheere.
„So lang Dein Hinmel heiter blaut, ſollſt Du nicht an die
Wolken denken“! Aber ach, leider blaute er ihm im Sep
tember faſt gar nicht, ſondern er graute vielmehr, und ſeine

uptſorge blieb zunächſt, wie viel ihm wohl der bei dem
ange andauernden kalten, regneriſchen Wetter überhand

nehmende gefräßige Sauerwurm von dem anfänglich reichen
Anhang übrig gelaſſen haben würde, wenn die ſchönen Herbſt
tage mit ihren wohlthätigen Nebein, die „Traubendrücker“
kämen.

Der Vermittler zwiſchen dem Konſumenten und Produ
zenten der Händler hat aber auch ſeine „Weinſorgen“.

Die Geſetzgebung bemüht ſich zwar in höchſt anzuer
kennender Weiſe durch Verordnungen gegen die animaliſchen
und kryptogamiſchen Rebſchädlinge anzukämpfen aber die
Sorgen des Weinhändlers um Befreiung von den menſchlichen
Weinſchädlingen beſtehen nach wie vor, denn das Geſetz zur
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs iſt ebenſo unvoll
kommen und unzureichend, wie das Weingeſetz von 1892, das
durch ein beſſeres zu erſetzen dem diesjährigen „Weinparlament“
in Berlin viel „Sorge“ gemacht hat und noch machen wird.

Doch verlaſſen wir dieſe ſorgenvolle Betrachtung und
wenden wir uns zu den heitern Gefilden unſerer deutſchen
Weingaue, die uit mir nochmals im Geiſte zu durchſtreifen,
manchem Jhrer freundlichen Leſer und Verehrer eines guten,
echten Tropfens nicht ohne Intereſſe ſein dürfte.

Jch dehnte meine Traubenbeſichtiguugs Reiſe in dieſem
Jahre bis in das ſüdtiroler Weingebiet aus, um dort wie auch
anderwärts Einkäufe zu machen. Es intereſſiren uns dort nur
die Rothweine, da die weißen mit wenigen Ausnahmen je
nach den Weinbergslagen entweder zu leicht und nicht export-
fähig ſind, oder den ſogenannten „heißen“ Geſchmack, den
Charakter der ſüdlichern Weißweine aufweiſen, der das Aroma
des Weines nicht hervortreten läßt. Wo man unſern Ries-
ling, der den Hauptſatz in den beſten Lagen an Rhein und

Moſel bildet, auch immer in ſüdlichern Ländern anbaute, die
Rebe entartete und gab nie den aromatiſchen Wein, wie er in
reifen Jahren in unſern Breiten gedeiht. Darum ſingt auch
der Dichter mit Recht: „Am Rhein, am Rhein, da wachſen
unſre Reben“, denn die Rieslingrebe iſt das echte Kind
unſerer vaterländiſchen Weingaue.

Einige Weißweine, die ich in den Kellern der K. K. land
wirthſchaftlichen Landesanſtalt in San Michele koſtete, waren
recht beachtenswerth. Die beſten Rothweine liefern die
Traubenſorten Teroldigo, Marzemino, Negrara auch werden
einige hervorragende Gironde- (Bordeaux) Reben wie Merlot,
Verdot, Cabernet sanvignon gebaut, die ausgezeichnete Weine
liefern. Die Reben in Jtalien und Deutſch Tirol ſtehen
prachtvoll und iſt hier eine reichliche Ernte in Sicht. Die
Preiſe werden vorausſichtlich billig ſein.

Das nächſte Ziel meiner Reiſe war das Markgräflerland
Die beſten Weine wachſen in der Gegend von Müllheim und
Auggen, wie uns ſchon Hebel lehrt: „Z' Müllem an der Poſt,
tauſig ſappermoſt, trinkt me nit e gute Wi? goht er nit wie
Baumöl i?“ Der Rebſatz iſt faſt ausſchließlich Gutedel (Krach
moſt genannt). Der ächte Markgräfler ſieht goldgelb aus und
iſt durchaus nicht ſo ein „kleines Weinchen“, als welches er
meiſt hingeſtellt wird. Die Weine ſind voll, ohne aber ſchwer
zu ſein Hebel hat ſie genau ſtudirt und mit ſeinem Urtheil
den Nagel auf den Kopf getroffen ſind ſehr bekömmlich
und haben einen angenehmen Frucht (Obſt)Geſchmack. Jch be
ſichtigte u. A. die Dr. E. Blankenhorn'ſchen muſterhaft ge
pflegten Weinberge und koſtete ihre trefflichen Erzeugniſſe. Man
rechnete in dieſem Jahr auf einen reichlichen, halben bſt,
ebenſo am Kaiſerſtuhl, wo auf dem aus Löß und Doleril
(oulkaniſches Geſtein) gemiſchten Boden der Nebſatz aus Ries
ling, Draminer, Burgunder und gemiſchten Sorten beſteht.
Jm oberen Elſaß wachſen die beſten Weißweine zwiſchen Rufach
und Rappoltsweiler. Die Weinbergsanlagen des Oberland
gerichtsraths Dr. Weber ſind muſterhaft und die ampelographiſche
Sammlung des Oekonomieraths Oberlin iſt für den Fachmann
höchſt intereſſant. Während man beiſpielsweiſe im Rheingau
auf einheitlichen Satz Riesling hält, findet man hier im Eiſaß
die meiſten Traubenvarietäten. Es ſei hier der Verdienſte der
beiden vorgenannten Herren um den deutſchen Qualitäts-
Weinbau gedacht, darin beſtehend, daß ſie mit treuem Fleiß
und unermüdlicher Sorgfalt durch Kreuzung und Veredlung
frühreifende Rieslingſorten zu ziehen bemüht ſind, um auch in
geringen Jahren einen trinkbaren Naturwein daraus zu erzielen.
Die Elſäſſer Weine ſind ſchmalzig, voll, aber auch da, wo Kalk
boden vorherrſcht, flüchtig und ſpritzig und ſind in den
billigen Preislagen höchſt angenehme, moſelähnliche Schoppen-
weine.

Auch hier rechnete man auf einen guten halben Herbſt
De hatte nur hier und da über Ordium und Sauerwurm zu

agen.
Am ſchönſten und geſundeſten habe ich die Weinberge an

der Oberhaardt bayeriſche Pfalz) und in Rheinheſſen gefunden,
wo die kleinen Weine wachſen. Das Laub, die Lungen für die
Traube, ſah ſpeziell an der Oberhaardt ſo üppig grün aus,
wie ich mich lange nicht erinnere, es ſo ſchön um dieſe Jahres
zeit geſehen zu haben und die Trauben, meiſt Sylvaner, waren
ſtrotzend und geſund. Man rechnete auf Herbſt an der
Oberhaardt; an der Mittelhaardt, wo die Qualitätsweine
wachſen (Deidesheim, Forſt, Wachenheim, Dürkheim 2c.) und
auch an der Unterhaardt hatte man über Sauerwurm zu
klagen und rechnete blos auf Herbſt. Die guten Lagen, die
in der Vegetation immer weiter vor ſind, hatten eben in dieſem
Jahre in der Büthe ſchlechtes Weiter, während die zurück
gebliebenen Reben der geringeren Lagen bei günſtigerer Witterung
verblühen konnten und die Blütheperiode entſcheidet natürlich in
erſter Linie über die Quantität.

Wie an der Mittelhaardt iſt die Situation auch im Rhein
gau aus dem ſoeben angeführten Grunde. Wenn daher,
wie zum Beiſpiel im Rauenthaler Berg warmer
Sonnenſchein den Reifeprozeß der Trauben, die alle „im Wein
waren“, während ich ſie an der Moſel und Saar noch recht
hart fand, vollendet, ſo kann das, was der ſchädliche Wurm
und Pilz uns übrig gelaſſen haben, einen guten Mittelwein
ergeben, wie er heute beliebt wird, denn ſolche vollen Weine
wie der 1893er kann ja die heutige nervöſe Menſchheit über
haupt nicht mehr vertragen. Wer dagegen an die Zukunft
denkt und einen guten Dauerwein in der Flaſche im Keller
haben will, wird natürlich gern zum 93er greifen, dem ſich der
zartere 95er als ein zukunftsreicher Wein würdig anreiht.
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Man will heutzutage gut und viel trinken und da lockt

und „lockelt“ freilich an meiſten der alkoholärmere, pikant
ſäuerliche, zarte Moſelwein, an dem man ſich am leichteſten
durſtig trinkt. Die Nachfrage iſt aber W enorm geſtiegen, daß
ſie den Bedarf nicht deckt und die Weine der Mittelmoſel,
Ruwer und Saar, die als charakteriſtiſche Gewächſe für den
Werth und die Bedeutung einer Weingegend doch nur in Frage
kommen, koſten das Doppelte als vor einigen Jahren. Da der
deutſche Wein nun in erſter Linie für den durſtigen Deutſchen
gewachſen iſt und dieſer ſich bei den hohen Preiſen den ver-
feinerten Genuß nicht immer leiſten kann, auch im anderen
Falle nicht immer leiſten ſollte, ſofern er einfach und genußfähig bleiben will, ſo ſollte er kluger Weiſe zu den gewöhn-
lichen Verbrauchsweinen greifen und ſie da nehmen wo er
ſie findet.
Der Name „Moſelwein“ übt aber auf die unkundigen

Weinverbraucher und deren giebt ja am meiſten eine
ſolch' fascinirende Wirkung aus, daß ſie ihren zu 50--60 Pfg.
„direkt bezogenen Moſel“ höher ſtellen als beſſere Weine aus anderen
Provenienzen, aus denen die „kleinen Moſel“ oft erſt bezogen
werden, und daß ſie ihrem „kleinen Moſel“ die Eigenſchaften
andichten, die ſie von den Verbrauchern der feineren Sorten an
dem Moſelwein haben rühmen hören. Da der Glaube ſelig
macht, ſo wäre ja nichts gegen dieſe Jlluſion einzuwenden; der
Zweck dieſer Betrachtung ſoll aber ſein, aufzuklären, und in red
licher und gerechter Weiſe jeder Weinſpezialität das zu geben,
was ihr zukommt, und in dieſem Sinne ſei auf die Thatſache
e daß die äußerſt billigen 96er Rheinheſſiſchen,
Elſäſſer und Pfälzerweine in Hunderten und Tauſenden von
Stück nach der Moſel wanderten, wo die Weine damals einen
weit höheren Kurs hatten. Gewöhnlich rekrutirt der Moſelwein-
handel ſeine billigen Weine in der Luxemburger Gegend an der
Obermoſel, wo auf Kalkboden der ertragreiche, wäſſerig
ſchmeckende Kleinberger (Elbling) in zu dichten, unregelmäßigen
Reihen gezogen wird. Jn guten Jahren, wie 1893 und 1895,
wo ſelbſt die „Heckenweine“ gedeihen, wachſen auf dieſem Muſchel
kalkboden die Weine recht hübſch und flüchtig meiſt ſind ſie
aber ſehr ſauer, und der „Moſelſäure“ wegen werden ſie mit
Vorliebe gekauft, da ſich was daraus „machen“ läßt.

Man kann es den Moſelanern nicht verdenken, wenn ſie
aus dieſer blinden Vorliebe des Publikums möglichſt Nutzen
ziehen, und ſie verſtehen ſich auch ſehr gut darauf. Nicht nur
die Weinverſteigerungen in Trier, wo allerdings nur reine
Waare zum Verkauf kommt, belehren uns über die unſinnigen
Preiſe, die bezahlt werden, nein, auch der einfache Winzer hat
heutzutage „große Jdeen“, wie der Rheinländer ſagt. Wenn
die Winzer auch ſchon ſich auf den enormen Preis von 40 bis
50 Pfg. pro Pfund Trauben für den Heurigen ſpitzten, den der
Handel aber nicht bewilligen wird, ſo dürfte doch unter tauſend
Mark kaum ein Fuder Rieslingwein zu haben ſein. Nur zwei
reiche Jahre hintereinander könnten uns billigere Preiſe bringen;
bis dahin thun wir gut, die einfachen Verbrauchsweine wo anders
v kaufen und für die charakteriſtiſchen Rieslingweine der
Moſel das zu zahlen, was es eben gilt, denn aus der Mode
kommen dieſelben ſicherlich nicht, wie ſo Manche glauben. Durch
Neuanlagen von Weinbergen ſucht man ja dem wachſenden Ver
brauch zu begegnen; aber bis aus einer Lohhecke ein Weinberg
gemacht iſt und bis dieſe Weinberge dann in vollem Ertrag
ſtehen, können gut zwei Luſtra hingehen. Höchſt intereſſant ſind
die fiskali ſchen Neuanlagen in Ockfen neben der Lage Bockſtein.

Die Ausſichten waren bis Mitte September in dem Moſelwein-
gebiet recht günſtig und rechnete man auf Herbſt. Auffallend
ſchön ſtanden die Reben im Scharzhofberg; von den beſſeren
Orten zeichnete ſich auch Bernkaſtel aus; in Lieſer klagte man
viel über Wurmfraß, ebenfalls in Wehlen, während Zeltingen,
Uerzig, Kinheim beſſer ſtanden. Es wird freilich noch
immer vierzehn Tage lang tüchtigen Sonnenſchein und
bei Leibe keinen Froſt geben müſſen, wenn wir mit
Scheffel ſingen wollen: Bald hebt ſich auch das Herbſten an,
die Kelter harrt des Weines; der Winzer Schutzherr Kilian
beſcheert uns etwas Feines. Wer weiß es!? Qui vivra, verra!

Nachdem die waldigen Berghänge abgeholzt ſind, beginnt
das Rotten und Planiren. Die Thauerde wird in die aus
gehobenen Gruben geworfen, dann das darunter liegende
Schiefergeſtein in kleine Stückchen zerſchlagen und oben auf-
gefüllt. So, an der Luft liegend, verwittert es leichter, und
der verwitterte Thonſchieferboden erzeugt in der Traube das
feine Bouquet, durch das ſich die Moſel- und Saarweine aus-

zeichnen. L. Grün.

Allerlei,
Noch eine Reviſion in Frankreich.

eigentlich haarſträubend. Seit 193 Tagen, ſeit 27.
harren zwei zum Tode Verurtheilte in Algier, welche die Gnade
des Präſidenten angerufen haben, der Entſcheidung, ob ſie gouillotinirt
werden ſollen oder nicht. Jedes Todesurtheil bedarf einer gewiſſen
Zeit, ehe es aufgehoben oder vollzogen wird. Aber 193 Nächte,
während welcher der Verurtheilte nicht weiß, ob er am nächſten
Morgen zum letzten Gange nach dem Schaffot geweckt wird, ſind
ſelbſt für algeriſche Verhältniſſe eine Ungeheuerlichkeit. Die beiden
vom erſten Kriegsgerivt in Oran Verurtheilten ſind NaimiAbdel
Kader und Mohamed-ben-Mohamed. Das Kriegsgericht hat nach
träglich erfahren daß es auf Grund falſcher Zeugenausſagen
judizirt hat. Jn der Nacht vom 1. zum 2. November 1898 waren
Eingeborene in dem Orte Trezel in den Laden des Bäckers
Montlanc eingedrungen und hatten dort den Gehilfen Jules Kefrigier
mit Meſſerſtichen getödtet. Der Kadi hatte in einer als will
kürlich und falſch erkannten Unterſuchung Naimi und ohamed ans
Kriegsgericht geliefert, das ſie zum Tode verurtheilte. Seit vier
Monaten iſt die Unſchuld der Beiden erwieſen und kein Menſch in
Frankreich begreift die Urſachen einer weiteren dreimonatigen Tortur
durch Todesangſt.

An Briefmarkenſammler richtet die Wiener „Pol. Korr.“
folgenden Klageruf: „Von verſchiedenen dirlomatiſchen Miſſionen
ſind hier Berichte eingelaufen, in denen über die Beläſtigungen
ſeitens Briefmarkenſammler Klage geführt wird. Wenn
mitunter Kinder an hochgeſtellte Perſonen Briefe richten, um ihnen
ihre Wünſche nahezulegen, ſo nimmt man das der Einfalt gewiß
nicht übel, daß aber erwachſene Perſonen von den Aufgaben der
diplomatiſchen Miſſionen eine ſo verſchrobene Vorſtellung baben, daß
ſie ſich an dieſe Behörden wenden, ſie mögen ihnen zur Erlangung
von Briefmarken behilflich ſein, ſollte man doch im Zeitalter der
Aufklärung nicht für möglich halten. Man muß eine ſolche Zu
muthung wohl für mehr als kindlich, für kindiſch halten. Sie
kommt aber durchaus nicht ſelten vor. Es vergeht kaum ein Poſt
tag, ohne daß unſere diplomatiſchen Miſſionen in den überſeeiſchen
Staaten mit Briefen und offenen Poſtkarten beläſtigt werden. in
denen keine andere Bitte als die um Ueverſendung von Poſtmarken
des betreffenden Landes geſtellt wird. Warum nicht auch die Bitte
um Anſichtskarten Die diplomatiſchen Miſſionen könnten ein eigenes
Bureau für die Erfüllung derartiger Bitten einrichten wenn ſienicht beſorgen müßten, dann von Ragken und Anfichtskartenverkäufern

wegen Erwerbsſtörung belangt zu werden. Dieſe Bittſteller haben
wirklich keine Vorſtellung von der eigentlichen Aufgabe der diplo-
matiſchen Miſſionen.“ Sehr richtig. Von den in unſeren Schutz
gebieten anſäſſigen Geſellſchaften hören wir die gleichen Klagen und
den Behörden, ſowie den deutſchen diplomatiſchen Vertretungen im
Auslande wird es kaum anders ergehen.

Vom Hüchertiſch.
Die „Gartenlaube“ veröffentlicht ſchon ſeit einer Reihe von

Jahren Aufſätze, die den Zweck verfolgen, über räthſelhafte Dinge
und Vorfälle im Menſchenleben Aufklärung zu verſchaffen und mit
der Fackel der Wahrheit allerlei Aberglauben, der ſo vielfach noch in
der Menſchenſeele eine Stätte hat, zu dekämpfen. Der neueſte diefer
Artikel, der aus der Feder Heinrich Niebuhrs hervorgegangen iſt, be
handelt die Geſchichte des „geheimnißvollen Runenſteins zu Jeſteburg“,
der ſich in dem Alterthumsmuſeum zu Stade befindet und um den
ſich mit der Zeit ein ganzer Kreis von ſagenhaften Geſchichten ge
bildet hat. Als weitere leſenswerthe Beiträge des Heftes nennen wir
die mit vielen Abbildungen geſchmückte Schilderung der neuerdings
reſtaurirten herrlichen Marienburg in Weſtpreußen von Ernſt Wichert
und einen ebenfalls reich illuſtrirten geſchichtlichen Abriß Freuden
ſtadts von Alfred Freihofer aus Anlaß des dreihundertjährigen
Jubiläums dieſer ſchwäbiſchen Stadt. C. Falkenhorſt hat zur Wieder
kehr des hundertſten Geburtstags Vincenz Prießnitz' eine Lebens-
veſchreibung dieſes auf dem Gebiete der Waſſerheilkunde viel
genannten Mannes beigeſteuert, der ein Porträt Prießnitz' beigegeben
iſt. Prof. Kurt Lampert entwirft ein anſchauliches Bild der reichen
Reſultate, welche „Die wiſſenſchaftliche Erforſchung des Bodenſees“
durch die eigens für dieſe nZweck eingeſetzte Kommiſſion bis heute er
geben hat, und Rudolf v. Gottſchall erzählt die Lebensſchickſale eines
der originellſten Emporkömmlinge des vorigen Jahrhunderts,
des Grafen Guſtav Adolf von Gotter. Eine Adhandlung
Dr. Friedrich Knauers beſchäftigt ſich mit den „waſſerſpendenden
Lianen“ und eine andere im Plauderton abgefaßte, mit der kultur-
geſchichtlichen Bedeutung der „Papiertüte“. Einen eigenthümlichen
Reiz übt die hiſtoriſche Novelle aus Perſien „Kismet“ von
Hugo Roſenthal-Bonin aus. Der große Roman „Der König der
Bernina“ von J. C. Heer entwickelt ſich weiter höchſt ſpannend in
Kapiteln, welche die Schönheit des Engadins und die urwüchſige Art
ſeiner Bewohner mit wunderbarer Naturtreue ſchildern, und Victor
Blüthgens Novelle „Die ſchlaue Sabine“, die von Fritz Bergen ſehr
hübſch illuſtrirt iſt, wird ihres feinen Humors halber Jedermann mit
Wohlgefallen leſen.

Die Geſchichte iſt
März dieſes Jahres,

Verantwortſ. Nedaktenr: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Tohiele, Valle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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